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N achdem die Regierung des Nationalsoziali ti chen Deutschland. 
sich für die eugründung von Frauenmilch ammclstellen 

(F.M.S.) eingesetzt hat, von sciten unserer hervorragendsten Kinder­
ärzte immer lauter der Ruf nach mehr F.M.S. ertönt, die bereits 
im Deutschen Reich bestehenden in ihrer Entwicklung gezeigt 
haben, daß derartige Einrichtungen nicht nur Leben fähigkeit, 
sondern Lebensberechtigung im hohen Maße be itzen, und die An­
fragen vom In- und Ausland ich häufen, scheint es mir berechtigt, 
in einem kleinen Leitfaden das niederzulegen, was ich für die Ein­
richtung und den Betrieb einer F. M. S. für nötig halte. 

Die F.M.S. unterscheidet sich von den zeitlich vorangegangenen 
Bestrebungen, die dem Mangel an F. M. abzuhelfen ver uchten, 
durch folgend we entliehe Punkte, von denen der ein tets durch 
den anderen bedingt wird : 

1. Die F.M. S. wendet sich an die Frauen aller Stände (Gegen­
satz zu dem Ammen ystem) und gibt die Milch 

2. den Kind rn aller Stände (Kassenbewilligung). 
3. Die Milch muß, da vorwiegend verheiratete Frauen pen­

derinnen sind, in den Haushaltungen ohne Aufsicht abgespritzt 
und täglich abgeholt werden. 

4. Die Schaffung genauer Kontrollmöglichkeiten (diese be­
standen früher nicht) der Milch auf Reinheit und Unverfälschtheit 
und ihre regelmäßige Anwendung. 

5. Die Haltbarmachung der Milch, um Vorrat und Versand 
zu ermöglichen. 

Zur Unterweisung und besonders zur praktischen Anleitung 
für diejenigen, die selbst Interesse haben, eine F. M. S. zu errichten, 
ist es von Wichtigkeit zu wissen, wie die Sammelstellen ent tanden, 
und vor allen Dingen auch, wie sie ich unter verschiedenen äußeren 
Umständen entwickelten. 

Ich schicke deshalb einen kurzen Üb rblick über acht jetzt 
seit längerer Zeit in Deutschland bestehende F. M. S. voraus. Ich 
tue das besonders darum, weil im Laufe der vergangenen Jahre 
immer wieder die gleichen Einwendungen und Befürchtungen auf­
geworfen wurden, Einwürfe, die an Hand der Ergebnis e schon 
dieser acht Sammelstellen praktisch widerlegt sind. 

K a y s er, Fraucnmilchsammelstcllcn. 
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Die mit gesetzmäßiger Regelmäßigkeit sich wicclcrholenclcn 
Bedl'nken sind: 

1. Die Stadt, die für eine N cugründung in Frage kommt, 
sl'i entweder zu groß oder zu klein. 

2. Der Bevölkerungscharakter gerade die 'Cr Gegend sei nicht 
geeignet für derartige Einrichtungen. 

3. Yon seitcn der Fachleute wird bekundet, daß durchaus 
hin Bec1ürfni~· für eine Sammelstelle an dem betreffenden Ort besteht. 

4. Der Argwohn gegen die „sterilisierte" Frauenmilch. 
5. Die geldliche Tragfähigkeit cles Unternehmen wird als be­

cknklich angesehen. 
~Iit der gleichen Gesetzmäßigkeit, mit der diese Befürchtungen 

bisher bei jeder Neugründung von dritter Seite auftraten, mit der 
gleichen Gesetzmäßigkeit widerlegten sie sich in der Praxis selbst, 
·wenn cler l\Iut zu einer Neugründung aufgebracht wurde. Kleine 
Städte unter 100 000 Einwohnern haben ihre blühende F. M. S. genau 
so ,vie die }Iillionenstadt. Sei es die Bevölkerung an der Wasserkante 
oder in der Industriestadt in Mitteldeutschland, ei es im fernen Ost­
preußen, im Süden Schlesiens oder in der Hauptstadt der Bewegung, 
überall wird von unseren dcut.-chen Müttern, sobald ihnen klar 
ge,vordcn ist, ,vorum es geht, mit gleicher Begeisterung und 
Einsatzbereitschaft gearbeitet, auf die stolz zu sein unser Land 
wirklich ein Recht hat. 

Die prompte Ablehnung von Neugründungen von seitcn be­
stimmter Fachkreise als nicht den Bedürfnissen entsprechend, teilt 
clic F. 1\1.S. mit den ähnlichen Erscheinungen bei Einführung der 
Eisenbahn vor j ctz t 100 J ahrcn. 

Auch über den \Vcrt der sterilisierten Frauenmilch und über 
die pekuniäre Tragfähigkeit haben die Zeitergebnisse ihr unwider­
legliches -Crtcil abgegeben. 

Die einzige Frage, die meines Erachtens bei Neugründung 
Berechtigung hat, ist die: Sind geeignete Persönlichkeiten vor­
handen, um ehe Einrichtung in clas Leben zu rufen und zu leiten? 
~ ur von der Begeisterungsfähigkeit und Einsatzbereitschaft der 
leitcnclcn Persönlichkeiten hängt es ab, ob die neue F. M. S. g deiht. 

l\lan muß sich von Anfang an darüber klar sein, daß es sich 
in cll'r F. M. S. nur darum handelt, ein kostbares Gut, das allenthalben 
vorhanden ist, vor \'crclcrben zu bewahren und der richtigen Stelle 
znzuführ('n. 

Entgegen all den vielen neuen l.;nternehmungcn, zu denen 
\\'lr im Deutschen Reich jetzt gezwungen sin l, um den eigenen Bedarf 
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zu decken, und die häufig den \Veg zur Suche nach Ersatzpräparaten 
gehen, führt die F. l\I. S. von dem Ersatz fort und sammelt das bisher 
nutzlos vergeudete Original. 

Wie hoch die Menge der überschüssigen l\1ilch in Deutschland 
ist, läßt sich bisher nur ganz vermutungsweise sagen. Es ist das be­
sonders dankenswerte Verdienst von FELDWEG (Pforzheim), neuer­
dings an einem großen Material in seiner Klinik durch genaue \'i'ie­
gungen und mühevolle Aufzeichnungen zahlenmäßig festgestellt zu 
haben, wie oft bei seinen Klinikentbindungen ::\Iilchüberschuß zu 
finden i t (60% der Fälle). Hier in Erfurt hat sich b 'i einer jetzt bei­
nahe 12jährigen Durchführung des Sammelgedankens ergeben, daß 
bei einer Geburtenhäufigkeit von 16 ,2: 1000 von ungefähr 9 000 Ein­
wohnern 1 l Milch der ammelstelle zur Verfügung gest<.'11t wird. 
Es ist aber zu betonen, daß auch hier bei weitem noch nicht alle 
überschüssige Milch ergriffen i t. Lernen wir auch hier in dem Buch 
der Natur lesen, die dem größ ren Teil der 1ütter die überschüssige 
Milch bescherte und nur einem kleinen Teil nicht ausreichend gab, 
deren Wille es nicht ist, daß eines der kleinen Lebewesen an dem 
Mangel der natürlichen Ernährung zugrunde gehen soll. Es muß, 
wie eine einfache Spenderin mir einmal cbrieb, die „selbstverständ­
liche Pflicht" einer jeden deutschen Mutter sein, ihren t'berschuß 
an Nahrung gefährdeten Kindern zukommen zu lassen. Dies zu 
verwirklichen und praktisch möglich zu machen, dazu soll die 
F. M. S. dienen. 

Ich werde an Hand kurzer überblicke der schon mehrere 
Jahre in Deutschland bestehenden und nach dem Erfurter Muster 
eingerichteten Sammelstellen angeben, in welchem Verhältnis zur 
Geburten- und Einwohnerzahl der Überschuß bereit ergriffen ist. 

1. F.M.S. Magdeburg (1919-1922). 

1. Angegliedert an die tädt. Säuglingsabteilung des Kranken­
hauses Altstadt. 

2. Die Milch wurde durch eine zunächst ehrenamtliche Samm­
lerin erst zweimal, dann einmal täglich aus den Haushaltungen 
abgeholt und in der Säugling. abteilung des Krankenhauses durch 
die S ta tionssch wester eingekocht. 

Das Wohlfahrt amt der Stadt stellte später eine Sammlerin, 
die aber von der ammclstellc be olclct wurde. 

3. Die Kontrolle der ~1ilchspcnderinnen und ihrer Kinder 
fand durch die Fürsorge-, Haus- oder Krankenhausärzte statt. 

l* 
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4. Die Kontrolle c.lcr l\I ilch wurde teils in der Sammel­
stl'llc selbst, teils im Städtischen Nahrungsmitteluntersuchungsamt 
unrntgcltlich ausgeführt. 

5. Yon der Anstalt ,vurcle der Sammelstelle die Mitbenutzung 
der ~Iilchküchc und des Kühlraumes gewährt. 

ö. Die Schwesternhilfe war unentgeltlich. 
7. Preis der ~Iilch: Die Anstalt zahlte der Sammelstelle 

für btzogcne Milch den Ammenmilchpreis. Für sonstige Konsu­
menten war der Preis gestaffelt: a) unentgeltlich, b) der Zeit und 
den Vermögensverhältnissen entsprechend. 

8. Entgelt für die Spenderin: zunächst nur Nahrungs­
mittelmarken, später zusätzlich Geld. 

9. Abgabe der Milch: zunächst nur auf kinderärztliches 
Attest, später auf jedes Arztattest. 

10. Ge ldlichc V crrechn ung: durch das Städtische Wohl­
fahrtsamt. (Die F. M. S. erhielt sich selbst.) 

11. Umsatz: 
1919 424 1 
1920 930 1 
1921 - 575 1 
1922 - 44 1 

12. Sterilisationsdauer: 
1. 3 Min. 100° C bei V er brauch innerhalb 24 Stunden. 
2. 40 Min. 108° C bei nicht sofortigem Verbrauch. 
3. Roh. 

13. Werbung: Mündliche Werbung bei Ärzten, Hebammen, 
Fürsorgerinnen. Aufforderung in der Zeitung zur Beteiligung erwies 
sich seinerzeit als nicht geeignet. 

14. V eröff entlieh ungc n über diese Sammeltätigkeit: 
Münch. mecl. Wschr., Nr. 46, 1919, KAYSER, Sammelstellen 

f. Frauenmilch. 
Ärztliche Nachrichten der Prov. Sach ·cn, ,,Frauenmilch­

sammclstelle" von Dr. GRAEYßGHOFF, 1920. 
Münch. med. Wschr. 1920, Aus dem Stfü:1t. Nahrungsmittel­

untcrsuchungsamt, Magdeburg, ,,Nachweis von Kuhmilch in Frauen­
milch" von Dr. G. KAPPELLER und A. GOTTFRIED. 

2. F. M. S. Erfurt (1925 bis heute). 
1. Angegliedert an die Landesfrauenklinik. 
2. Sam m 1 er: 2 Schwestern, Untersammlerinnen vom Roten 

Kreuz. Transportmittel: Auto. 
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3. Kontrolle der Spenderinnen und Kinder in cler 
Landesfrauenklinik am Auszahltag durch Ärzte der Anstalt. 

4. Kontrolle der Milch: in der Anstalt durch die leitende 
Schwester. 

5. Räume: von der Klinik zur Verfügung gestellt. a) l\Iilch­
küche. b) Schreibraum. c) Untersuchungsraum für ~1ütter und 
Kinder = Poliklinik der Anstalt. cl) Kühlraum = Anstaltskühl­
raum. e) Packraum. f) Trockenraum. g) Labor. h) Schwestern-
zimmer. 

6. Zahl der Angestellten: 
1 Arzt ( ehrenamtlich tätig) 
2 Schwe. tern (hauptamtlich) 
1 Rote Kreuzhilfe (halbtägig) 
1 Aufwartung (ganztägig oder 5 

1 Hausschwangere der Anstalt, 
staltskosten). 

} 

be oldct 
durch clie 

Stunden) Sammelstelle. 

stundenweise (auf An-

7. Für die von der Anstalt erhaltene und von der Sammel­
stelle an die Klinik abgegebene Milch wird nichts berechnet. 

8. Preis der Milch: für Kassen und Anstalten 4.50 Rl\1 das 
Liter, für S lbstzahler gestaffelt nach Vermögensverhältnissen. 

9. Entgelt für die Spenderinnen: 2.50 R:\1 für Orts­
ansässige; 2.10 RM für Auswärtige (Expreßgutunkosten trägt die 
F.M.S.). 

10. Abgabe der Milch: auf ärztliches Attest. 
11. Geldliche Verrechnung:. durch die Verwaltung der 

Landesfrauenklinik. (Die F. lVI. S. erhält sich selbst.) 
12. Umsatz: seit Bestehen: 

1927 - 1960 1 1931- 3000 l 
1928- 2000 l 
1929- 2100 1 
1930- 3300 1 

]932-24001 

1933- 3200 1 
1934-3600 1 

1935- 4700 l 

1936-5100 l 
1937 - 6700 l 

1938- 6500 l 
13. Sterili ationsdauer: 5 Minuten bei 100° C (im Innern 

einer Flasche gemessen). 
14. Wcrbu1ig: mündlich durch Vorträge bei Hebammen, 

Ärzten, Fürsorgerinnen. (Werbefilm.) 
15. Veröffentlichungen über clic Erfurter F.l\I.S. 

eit 1927. 
Von Dr. mccl. M.-E. K.\Y ER. 

] 927 Münchener l\Ied. Wochenschrift, ;\L 9, ,,Franenmilchsarnrnclstellen". 
1927 .:.\Iünc11ener .:.\Ied. \Yochenschrift, ::(r. .50, ,,Hilf smittcl für den Betrieb 

Yon Frauenmilch arnmel ·te1lcn". 
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1027 Korrcsponclenz-Bbtter des Allgern. Arzt!. Yereins von Thüringen. 
5b. J ahrg., ~r. 8, .. Frauenmilchsarnmelstellen". 

1 ()J.7 Fortschritte der Gesundheitsfürsorge, ::-:r. 3, ,,Die Frauenmilch­
samrnclstelle - Erfurt". 

1 C)'.28 BHit ter cl. Thür. Fraue1wereine \·. Roten Kreuz, ~r. 9, ,,Frauen­
rni lchsam rnelstellen''. 

1 ()2 Jlonatsschrift Den bcher \rztinnen, Heft 2, ,,Frauenmilchsamrnel­
stcllcn". 

1930 J[onatsschrift f. Geburtshilfe u. Gynäkologie, B. 84, ,,Frauen­
milchsa111 melstellen''. 

1 ()30 Jionabschrift f. Gebnrtsliil fe u. Gynäkologie, B. 86, Erwiderung 
auf C..\.TEL „EinfluB der Sterilisation d. Frauenmilch auf den Er­
nährungserfolg''. 

1931 Jlonatsschrift für Kinderheilkunde, Bel. 51, Heft 3, ,,Parallel­
Yersuche mit roher n. sterilisierter Frauenmilch an Frühgeburten". 

1 ()31 Reprintecl from Hospital Social Sen-ice 24, 1931, 382, ,,Jfother's 
Jlilk". 

1033 Jiünchener Jlcd. Wochenschrift, Kr. 48, ,,Überblick über die letzten 
() Jahre Frauenrnilchsamrnelstelle - Erfurt". 

Fl34 Zeitschrift der Reichsfachschaft Deutscher Hebammen, Heft 9, 
,,Die Tätigkeit der Frauenmilchsammelstelle - Erfurt". 

1034 Zeitschrift der Reichsfachschaft Deutscher Heban1men, Heft 13, 
,,Znr Frage der Frauenmilcl1sarnmelstelle in Berlin". 

1935 Jlonatsschrift des Bels. Deutscher Antinnen, ,,Die Arztin", Heft 2, 
, ,Frauenmilchsamrnel ·tellen''. 

1035 :\Iünchener Jied. \Yochensclnif t, Kr. 36, ,, Über den ~ ach weis von 
\·erfülsclmngen der Frauenmiich". 

1()35 Deutsche Jlccl. \Yochenschrift, N'r. 42, ,,Erhitzung cl. Frauen­
milch u. Ernährungserfolg". 

193() Zeitschrift d. Reiclisf. deutscher Hebarnmen, Heft 5, ,,Erhitzte 
"'.'.Iuttermilch - minclern·crtig". . 

1936 Kindcrärztliche Praxis, Heft 6, ,,Frauenrnilchsarnmelstelle Erfurt". 
103G Archi\· f. (;ynäkologie, Bd. 161, ,,Her. tellung, Anwendung und 

Erfolg rn. Frauenmilch trocken pul ver". 
] 037 Jlonatsschrift f. Kinderheilkunde, Bel. 68, ,,Erfahrungen au. der 

Erfurter J7rauenmilchsamrnelstellc". 
1937 Deutsche Jiccl. \\'oclicnschrift, ~r. 4, ,,Welcher Leberbestandteil 

geht in clic Frauenmilch über?". 
1937 Deutsche ::\lcd. \\'oclienschrift, ~r. 18, ,,Leberbestandteile in der 

Fraue11111ilch". 
J 937 Jfünchcncr Jfecl. \Yochenschrift, ~r. 43, ,,Ist die~ eueinrichtung Yon 

Francnrnilchsamrnelstellcn nach Erfurter Jinster ohne Einschrän­
kung \\·iinschcns\Yert ?". 

1937 Zeitschrift cl. Ecichsf. deutscher Hebammen, Heft 21, ,,Die F. T\I. S. 
Erf nrt - ein racli kal entpersönlichter ::\Iol kereihctrieb !". 

1937 Jf onatssrhri ft d. clcntschcn .\rzi.innen, ,,Die .\rztin", :\r. 11, ,, lO 
Jahre Frauen rnilchsarnrnelste1le Erfurt". 

]038 Jkclizinischc Elinik. ~r. 2. ,,Zur Frage cler Frauenmilchsammel­
stcllcn". 
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]038 Deutsche ).led. \Yochenschrift, ::\'r. C), ,,Laktot.cst, nach Kosclrn­
charoff, das einfachste l\Iittel zum :\'achweis \'Oll Kuhmilchzusatl 
zu Frauenmilch". 

J 938 ArchiY f. Gynäkologie, Ed. 166, ,,~eue Ergebni. e aus der Frauen­
milchsammelstelle". 

1938 Le Lait, Ed. ]8, Xr. J78, ,,L'office collecteur de lait frrninin ~1 

Erfurt". 
1939 L'avenire Ostetrico, 1939, ~r. 3, ,,La Stazione di raccolta clel latte 

di donna in Erfurt". 
1939 Deutsche ).led. \\'ochenschrift, ::\'r. 4, ,,Durchbohrtes Zentrifugcn­

glas". 
1939 Deutsche Jled. \\'ochenschrift, ::\'r. 38, ,.PwBestimmung der Frauen­

milch mittels Alizarol". 

16. \lcröffcntlichungcn anderer Autoren. 

1934 K ational ozialisti ·eher Yolksdienst, Heft 8, ,,\ \'esen und Organi­
sation der Frauenmilchsamme1 tellen" ,·on Dr. jur. HAXS TIESSLER. 

1937 Klinische \\'ochenschrift, ::\'r. 23, ,,Beobachtungen über den Lacto­
flavingebalt der Frauenmilch und seine Beeinflussung durch die 
Ernährung" ,·on Dr. phil. RUDOLF ).1 CLLER. 

1938 Zentralblatt für Gynäkologie, 62. Jahrgang, ::\'r. 25, ,,Frauernnilch­
sammelstellen und Laktation. atrophie" von ANXE HEIXE\'ETTER, 
l\ledizinalpraktikantin. 

1938 Klinische \\'ochenschrift, ?\r. 18, ,,lber die Brauchbarkeit der 
Präcipitationsreaktion auf dem Objektträger zum ::\'aclrn·eis der 
Frauenrnilch,·erfäl clrnng mit tierischer Jiilch" ,·on H. l'RBACH, 
Assistent. 

1939 Inaugural-Dissertation, ,,l,'ntersuclrnngen über die Lumineszenz­
werte des Frauenmilchserums mit dem Pulfrich-Lumineszenz­
photometer" ,·on Dr. HAXS-GEORG BEYER. 

1939 Zentralblatt für Gynäkologie, ::\'r. 12, ,,tber die Hebung der Still­
fahigkeit der Frauen mit Hilfe der elektrischen Jlilclipurnpe" Yon 
\\'. SCH\YEIZER. 

] 939 Inaugural-Dissertation Yon \\·. SCH\\'EIZER. 
J 939 Deutscl1e Jled. \\'ochenscbrift, im Druck, .,Bakteriologische l'nter­

suchungen sterilisierter Frauenmilch" ,·on Dr. SAUEl~, Jlcdizinalrat. 

3. F.M.S. Magdeburg (1936 bis heute). 
1. Angliederung der F. l\I. S.: :ifagcleburg, Landesfrauenklinik. 
2. Transportmittel (Sammlung): mit Rädern durch Boten uncl ).füclchen. 

Der Transport der Kisten zur Rahn geschieht clnrch einen Hancl­
,,-agen. 

3. Kontrolle Yon Jlüttern und Kindern: durch Anstaltsarzt bei der 
Stillprobe, bei aus,Yärt.igcn Spenderinnen durch Hausarzt, dnrch 
Fiir~orgearzt in den Beratungsstellen. 

4. Räumlichkeiten: 5 näume der Lanclesfrancnklinik und ßenutnrng 
des Labors. 
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.5. I\:ontrollc der :.\Iilch: durch leitende Sclrn·ester 111 der F. l\I. S. und 
durch clas Hygienische Institut. 

h. ffilfspersonal: leitende Sclrn·ester, Hilfsschwester, Bote u. ::\Iädchen. 
7. Preis, clen clie Anstalt der F. :.\I. S. zahlt: die Anstalt zahlt nichts. 
8. Preis der nach außen abgegebenen :.\Iilch: 4,50 JDI für Kassen u. 

](liniken, sonst 5,- 1üI an Pri\·atkunc.1en. 
()_ Entgelt für die Spenderinnen: 2,50 lDI. 

10. Abgabe der :\Iilch: nnr gegen ärztliches Attest und an Kliniken. 
11. Celclliclie Yerrechnung: durch die A.nstaltskasse der Landesfrauen­

klinik. 
1.2. l·msatz seit Bestehen: 1936137 Umsatz von fast 2000 J 

1037,38 6313 1 
1938 39 „ 7535 l 

13. Sterilisahonsdauer: 5 l\Iinuten bei 100 Grad Celsius. 
14. \ \·erbung: 1036 \"ortrag Yor der ~Iagdeburger Arzteschaft, Jaufend 

1)ei den Hebarnmensitzungen und in der K.S.Y. 
1.5. \·eröffentliclmngen über die l\Iagdeburger F. l\I. S.: in der Deutschen 

Schwester, der Hebarnmenzeit ·chrift, der Auslese und Beyer's l\Iode­
zeitung. 

4. F.M.S. Gleiwitz (1935 bis heute). 
1. Angliederung der F. ~I. S.: Landesfrauenklinik (Hebamrnenlehr-

anstalt) Gleiwitz, Goethestr. 15 . 
.2. Transportmittel (Samm]ung): Fahrrad. 
3. Kontrolle von 1\Iüttern und Kindern: Anstaltsarzt. 
4. Kontrolle der ~Iilch: in der Anstalt durch die leitende Schwester. 
.5. Räumlichkeiten: 2 Räume in der Klinik. 
h. Hilfspersonal: leitende Scl1wester und 1 Hilfskraft. 
7. Preis, den die Anstalt der F. JI. S. zali lt: 4,- ID1. 
8. Preis der draußen abgegebenen :'..\Iilch (gestaffelt): Kassen 4,- R1I, 

I(liniken 4,- lü[ und Selbstzahler 5,- Rl\I. 
()_ Entgelt Iür die Spenderinnen: 2,50 R~I für gebrachte und 2,- Rl\I 

für geholte :.\Iilch. 
10. Abgabe der :i\Iilch: gegen Arztattest. 
11. Gelclliclie Yerrechmmg: Yerwaltung der Landesfrauenklinik. 
J2. l'msatz seit Bestehen: mm J. 6. 1935 bis 31.5.1939 84161 l\Iilch 

(1937--= 28]3 Liter). 
J3. Sterilisationsdauer: 5 ~Iinutcn bei 100 (~rad Celsius. 
J 4. \ \·erbung: Yorträge in _\rzte- und Hebam rnem·ersarnmlungen. 
J .5. \·eröffcntliclrnngen über die F.1\1. S.: keine. 

5. F. M. S. Insterburg (1934 bis heute). 
1. .\nglieclenmg der F. :.\I. S. an die Landesfrauenklinik der ProYinz 

Oslpreulkn in Insterburg, im besonderen unterstellt der Fürsorge­
ahteilung der Klinik . 

.2. Transportmittel (Sammlung): dnch Post als E:-...:preßgut, besondere 
Sammler nicht ,·orhanden. 

3. Kontrolle \·on J[üttern und J-.::.inclern: durch die Klinik. 
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4. Kontrolle <ler ::\Iilch: durch die Klinik. 
5. Räumlichkeiten: Kühlraum und Geschäftszimmer. 
6. Hilf'personal: Fürsorge chwester, Schreibhilfe, 2 Schülerinnen. 
7. Preis, den die Anstalt der F. :.\I. S. für die ::\Iilch ✓,ahlt: die Yerein­

nahmung erfolgt durch die Landesfrauenklinik Instcrburg. Abgabe: 
teils kostenlos, teils zu den unter 8 angegebenen Preisen. 

8. Preis der nach außen abgegebenen :\Iilch (gestaffelt): flüssige :\Iilch 
für Selbstzahler pro Liter 5,- R::.\I, für Krankenkassen und \\'ohl­
fahrtsämter pro Liter 4,50 R:.\1 (für \\'.-Amt in In ·tcrlmrg ah J 0 1 

3,00 Rl\I pro Liter), Frauentrockenmilch: 100 g = ö,- IDl. 
9. Entgelt für die Spenderinnen: je Liter 2,50 R::\I. 

10. Abgabe der l\Iilch: Arzt-Attest, Hebamrnen-Atte t. 
11. Geldliche Yerreclmung: durch die Kasse der Landesfrauenklinik. 
12. "Cmsatz seit Be tehen 1934: 11668 l. 
13. Sterilisationsdauer: 10 ::\Iinuten (auf 100 Grad Celsius). 
14. \Yerbung: Zeitung, \·orträge bei Hebammen, Fürsorgerinnen und 

Lehrerinnen. 
15. Veröffentlichungen über die Frauenmilchsamrnelstelle: keine. 

6. F.M.S. Berlin (1935 bis heute). 
1. Angliederung der F. l\I. S.: an das Kaiserin Augusta-Yiktoria-Haus. 
2. Transportmittel (Sammlung): durch Auto, Fahrer mit Boten, nach 

Bedarf noch ein zweiter Autofahrer mit Boten. 
3. Kontrolle von ::\Iüttern und Kindern: durch die Säuglingsfürsorge 

und monatliche Untersuchung von ::\Iutter und Kind durch einen 
Arzt des K. A. \T. H. 

4. Kontrolle der l\Iilch : durch die Laboratorien des K. A. \ ·. H., in be­
sonderen Fällen durch die Preufüsche Landesanstalt für Lebens­
mittel, Arzneimittel usw. 

5. Räumlichkeiten: 3 Räume. 
6. Hilfspersonal: 6 Personen. 
7. Preis, den die Anstalt der F. ::'II. S. für die :\Iilch zahlt: pro Liter 

4,50 R::.\I. 
8. Preis der nach außen abgegebenen ::.\Iilch (gestaffelt): Einheitspreis 

pro Liter 5,- R'.\I. 
9. Entgelt für die Spenderinnen: Einheitspreis pro Liter 2,50 lüI. 

10. Abgabe der ::\Iilch: nur gegen ärztliches Attest. 
11. Geldliebe \Terreclmung: eigene ,·errechnung. 
12. ernsatz seit Bestehen: 1935 = 3002 l 

1936 = 7251 1 
1937 = 7001 1 
1938 = 9105 1 

13. Sterilisationsdauer: Erhitzung von 60 auf 90 Gmd, anschlieUcnd 
Kühlung. 

14. \Yerbung: Rundfunk, Zeitungen, Standesämter, Hebammen, Für­
sorge, Kliniken, \\·erbescliriften. 

J 5. Yeröffentliclnmgen durch die Fraucnmilcl1samrnelstellen: Hebarn mcn­
und Tageszeit. ungcn. 
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7. F. M. S. Pforzheim (1935 bis heute). 
1. Die Sa rn 111elstelle ist angegliedert an die Frauenklinik Siloal1. 
J Die :\lilch "·ird ;1,11111 Teil ;1,ur Sammelstelle gebracht, z11111 Teil Yon den 

beiden Scll\\-cstern der Sammelstelle eingeholt. Einige „Annalime­
stellcn'', Fabrikanten uncl Ceschü.ftsleute in der Stadt erleichtern 
das Einsammeln. 

J. Die Spenderin \\'ircl das erstemal Yom Leiter der Anstalt untersucht, 
c1ie spätere Kontrolle übernimmt das Stäclt. Fürsorgeamt, ebenso die 
c1er Kinder. 

4. Die :\Iilch \\'ird Yon den Sch\\·estern der Samn,elstelle untersucht. 
5. Die Sammelstelle hal 4 Rüurne: Jiilchabgabe- und Annahmeraum 

mit I' ühlschrank, ein Cntersuchungs- und Schreibzimmer, die E:.üche, 
das Schlaf1,im111er der Sch,\'estern. Die ~Iietc für die Räume werden 
seit einem Jahr ,·on der Sammelstelle selbst be~ahlt. 

(). Zahl cler Angestellten: 2 Schwestern 11,rnptamtlich, ärztlicl,e Über­
,rnclnmg nebenamtlich durch den Leiter der Anstalt. 

7 . .2,- lD[ für :.Iilcb, die geholt wird, 2,50 RilI für l\Iilch, die gebracht 
\\·ircl. 

8. Die h:inderabteilung be'.l,ah1t nichts für die ::.\Iilch der Sammelstelle. 
0. Die ilfilch \\'ird nur auf ärztliclie·· Rezept abgegeben. 

10. Preis der -:\lilch für I(assen ist 4,50 IDI, für Selbstzahler ·cll\rnnkt 
der Preis z,,·ischen 1,- und 8,00 lDI pro Liter. 

lJ. Die \'errechnung besorgen die beiden Sch\\·estern der Sammelstelle. 
Die Sammelstelle erhält sicJ, selbst. 

12. l 'msatz: 1935 -= 373 1 
l ()36 = 2058 l 
1037 = 2227 1 
1938 = 3786 1 

13. ~terilisationsdauer JO Jiinuten bei 100° Celsius. 
14. \Yerbung: Friihcr durch Zeitungsaufsätze, jetzt nur noch durch per­

sönlicl1e Hespreclnmgen mit Hebammen. 
15. Ycröffentliclrnngen: 

P. FELD\\'EG, Stillf ragen uncl Frauenmilchsarnmelstellen. Arzteblatt f. 
\\'iirHembg. u. Baden 1()36, ;\L ]8, S. 113. 

\\'ozu F. Jl. S.? Deutsche mecl. \\'ochenschrift 1936, S. 2054. 
Stilln1higkeit und Stillclauer. Deutsche med. \\'oclienschrift 1937, 

S. 104h. 
l ·rs<lchen nncl Bekämpfung der Hypogalaktie. Archi.\· f. Gynäkologie, 

Bel. 1 h6, S. 477. 
\\'ic kann clie .\uf;,mcbt cler Frühgeborenen ,-erbessert werden? 

Den tschc mecl. \ \·oclienschrift 1038, S. 17H). 
Erfal1rungcn mit der Pfonheimcr F. -:\I. S. im Jahre 1038. Deutsche 

rnrcl. \\'ochenschri ft 1 ()30, S. <)25. 
P. 11. T. FELD\\'EC, Entstehung, Betrieb uncl Aussichten einer F. JI. S. 

Zhl. f. C_rnttkologic 1 ()38, S. 1353. 
H. Ci)LZ. Der Fettgclrnlt cler Frauenmilch. Inang.-Dissert. Tübingen 

1038. 
J. h:1..\H:-. ,rastitis uncl StillUU1igkeil. Zbl. f. Cynäkologic 1037, S. 2059. 
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H. ST;\BLEH., Der \\.ert sterilisierter Frauenmilch zur :\nfzuclit Yon 
Frühgeburten. Die AEtin 1 <)38, ~r. 6, S. 154. 

E. \"IrrALI, ::\fenarche und Laktation. Zhl. f. Gynäkologi 1 ()38, ~- 73. 
L. \\'ALTIIEH., \·ergeucletc Frauenmilch, \'erschleuderte Yolksgesunclheit. 

::\Iüncbener med. \ Yochenschrift 1938, S. 166. 

8. F.M. S. München (1937 bis heute). 
l. Angliederun° der F. ::\I. S.: 1. 0. 193() an das Städti.'che Cesunclheits­

amt. 
2. Transportmittel (Sammlung): 1 Auto. 
3. Kontrolle YOn :'.\lüttem und Kindern: Amtsarzt, Hausarzt, Fi.irsorge­

stellen. 
4. Kontrolle der .:.\Iilch: Frau J. Zimmermann, Hebamme; und eine 

Assistentin d. Sammelstelle. 
5. Räumlichkeiten: teclmischer Raum, Schreibzimmer, Arztzimmer, 

2 \Yarte7,immer, Kühlraum, Kellerräume. 
6. Hilfspersonal: 2 Hebamn,en, Assistentin, Kraft\rngenf i.ihrer, 

2 Flaschenspülerinnen und täglich für einige Stunden Hebamrnen­
sch ülerinnen. 

7. Preis, den die Anstalt der F. ::\I. S. zahlt: Klinikpreis pro Liter 4,50 lüI. 
8. Preis der nach au13en abgegebenen ::\Iilch: pro Liter 4,50 lüI an 

Kassen, 5,- R::\I an Selbstzahler. 
9. Entgelt für die Spenderinnen: 2,50 R'.\I pro Liter, 2,- IDI für aus-

',Yärtige l\Iilcl1 ·pendcrinnen. 
10. Abgabe der Milch: nur auf ärztliches Attest. 
11. Geldliche Verrechnung: eigene. 
12. Cmsatz seit Bestehen: J 5 GOO l in 2 Jahren 5 ::\Ionaten. 

1937 = 3865 1 
1938 = 7878 1 

13. Sterilisationsdauer: 8 ::\Iinuten bei 05 Grad Celsius und auf An­
forderung für Klinik ein Teil roh. 

14. \\'erbung: \'orträge für Hebammen und durch Hebammen, Teil­
nahme der Hebammen an den Sprechstunden cler ::\Inttcrbcraiungs­
stellen, \\.erbung Yon ::\Iund zu .:.\Iuncl. 

15. \~eröffentlichungen über die F.11. S.: ,.Die Deutsche Hebamme". 1 ()39. 
J. Zimmermann, ,,\' ol ksge, undhcit", l\Icdizinal-Direktor Dr. Lirnmer, 
1939. 

9. F.M.S. Bremen (1937 bis heute). 
1. Angliederung der F. ::\I. S. (Anstalt): Stäc1t. Frauenklinik. 
2. Transportmittel (Sammlung): Kreisamt cler :'\s\·., freiwillige Helferin. 
3. Kontrolle Yon ::\Ii.ittern und Kindern: ::\Iütterberatung, Cesnnclheih-

pflegerin. 
4. Kontrolle der ::\Iilch: Durch clie Schwestern der F. "'.\J. ,·. 
5. Ränmlicbkeiten: 2 (Küche, Schreibraum). 
(). Hilfspersonal: 1 Sch\Yester. 
7. Preis, den die Anstalt der F. :.\I. S. für cliC' :.\Iilch zahlt: 4,50 lüI. 
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8. Preis der nach außen abgegebenen }Iilch (gestaffelt): 4,50 R~\I. 
C). Entgelt f i.ir die Spenclerjnnen: 2,50 R'.\L 

10 .. \hgabe der '.\Iilcli: nur gegen ürztliches H.ezept, E.1iniken, Prirnte. 
11. Ccldliche Yerreclmung: Staatliches Gesundheitsamt. 
1~. l'msalz seit Bestehen: 2824 l ( . .\ugust 1()37 bis Juni 1()3()). 
13. Stcrilisa tionsclauer: in 200 g Flaschen 5 ::\Iin./100 Grad Celsius. 
14. \\.crlmng: in den Tageszeitungen. 
15. \'criiffrntliclrnngen über clie F. Jl. S.: in den Bremer Tageszeitungen 

am 2(>. ()_ 1 ()37 und 1 ()_ 3. 1 ()38. 

Die Mengen des nutzbar gemachten Milchüberflusses der an::: 
geführten Frauenmilchsammelstellen mit Rücksicht auf Einwohner::: 

zahl und Geburtenhäufigkeit. 
Einwohner Einwohner Geburten:: 

häufung 
Erfurl 152000 .\bgabc Yon 1 1 L:'II. tägl. auf ungefähr 8940 

::\Iagdclrnrg 326 000 ] 1 J 6 800 

(;lci,,·itz 115 000 

1 nsterburg -1-0 000 

Bcrli n -J. 299 000 

l'forzheirn 

::\lünclwn 

13rcrncn 

~l 000 

7()() 000 

.HI 000 

l 1 

1 1 

l l 

1 l 

J 1 

l J 

20100 

5 500 
]7-J. 000 

5 000 
35 000 

60 000 

Soll eine F. M. S. selbständig bestehen, 
oder an welche Anstalten und Verbände 

ist sie zweckmäßig anzugliedern? 

J6.4o,o 

15.4°,o 

20.9 °;0 

20.00/o 
14.1. 0 0 

1+.0°,o 

13.1 °/0 

17.0°ln 

Es ist ganz unbestreitbar, daß eine 
private:-; l,'ntcrnehmen gedeihfähig wäre. 
steht sogar zn Recht, daß sie sich auf 
:-;chnclkr entwickeln würde. \Yir hätten es 

F.1\1. S. auch als rcm 
Ja, die Annahme be­
diese \V eise vielleicht 
dann aber nicht mehr 

mit einem rein sozialen Unternehmen, sondern mit einem kauf­
rnänni:-;chcn Betrieb, der mit Profit arbeiten muß, zu tun. Nichts 
aber :-;oll von einer F.11. S. ferner gehalten \Verden, als auch nur 
clcr Sclwin der Ycrquickung mit kaufmännischen Gewinnbetrieben. 
\\'er :-;ich die ~Iühc nimmt, clic Geschichte clcr F. ~1. S. von ihrer 
Entwicklung an zu betrachten, wird erkennen, daß gerade auf 
cliL'SL'n Punkt von jeher streng geach tct wurde. 

Als in den J ahrcn vor clcm emsclnvung sich häufig Schwierig­
kl'ikn ('rgabcn, ist mir vielfach von :-;citcn kaufmännischer Kreise 
der \'orsclilag gemacht worden, die Einrichtung als privaten, 
kaufmännischen Bl'trieb aufzuzichl'n. Ich habe l'S stets abgelehnt 
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als innerlich unvereinbar mit der Idee einer F. M. S. DerAnschluß an 
staatliche, städtische oder ähnliche öffentliche Betriebe sichert 
naturgemäß von vornherein, daß dieses mir außerordentlich wichtig 
dünkende Imponderabile gewahrt bleibt. - Daß sich in Einzelfällen, 
bedingt durch besonders gelagerte "Cmstäncle, ein ganz auf eigne 
Füße gestellter Betrieb ergeben kann und muß, ist erklärlich, aber 
nicht das Erstrebenswerte, sondern als A usnahmc zu betrachten, 
die die Regel bestätigt. -

Ganz abge eben von dem ideellen Grund, ist aus vielerlei 
praktischen Gründen der Anschluß der SammeL'tellc an eine Anstalt 
wünschenswert und scheint mir im Interesse der richtigen und 
reibungslosen Entwicklung einer F. :i\I. S. anzustreben zu sein. Am 
geeignetsten halte ich Frauenkliniken, an denen eine Säuglings­
abteilung angegliedert ist. 

Der Vorteil liegt auf der Hand: 
1. Ein großer Teil der Milchspenderinnen vvird unter den 

Entbundenen der Anstalt gefunden. Die Auswahl, Belehrung und 
Voruntersuchung der Spenderinnen ist auf diese \\ eise erheblich 
erleichtert und vereinfacht. 

2. Es wird in diesen Anstalten bei der allgemeinen Ammennot 
stets ein Teil der Konsumenten vorhanden sein, wenn infolg 
Krankheit, Geburtskomplikation, Frühgeburt usw. die Mütter nicht 
ausreichend stillen können, und man hat 

3. auf diese Weise die Möglichkeit, den eignen Betrieb von 
Anfang bis zu Ende aus nächster Nähe zu kontrollieren und praktisch 
wichtige Versuche anzustellen. Der Anstaltsanschluß ermöglicht 
der Sammelstelle ferner, mit erheblich geringeren Kosten zu 
arbeiten, als wenn sie auf sich allein gestellt ist. So wird bei 
Anschluß an Anstalten 

4. zunächst ein großer Teil der Anstaltsräume und de.· In­
ventares mit benutzt werden können. Das gleiche gilt 

5. von dem Hilfspersonal der Sammelstelle. 

Welche Räumlichkeiten sind für eine F. M. S. 
erforderlich? 

1. :Jhlchküche zur Prüfung und \'erarbeitung der ~lilch. (In :\Iagdeburg 
1 ()1 C)-1922 und in Erfurt \rnrde zunächst die Teeküche der Säuglings­
station dazu benutzt, desgleichen in Pforzheim.) 

2. Ein Schreibzimmer. 
3. Ein l'ntersuchungszirnmer für die :.\Iilchspcnclerinnen und ihre Eincler. 
4. Laboratorium. 
5. Eisschrank oder Kühlraum. 
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Es ist daraus leicht ersichtlich, daß l'in großer Teil cler Räume 
in großen Anstaltl'n zunächst für die Sammelstelle zur :VIitbenutzung 
zur \'crfi.igung gestellt wcrclcn kann. Bei größerem Versand ist 
frrncr ein Pack- und \'orrntsraum für Material erforderlich, der sich 
auch in einl'm Luftschutzkeller behclfsweise einrichten läßt. 

Der sogenannte Raummangel in Anstalten kann nie eine 
\\·irkliclw '\'cranlassung dafür sein, von der Gründung einer F. M. S . 
..-\bstancl zu nehmen. Ich glaube kaum, daß es Anstalten gibt, in 
cll'r clic' Raumknappheit größer war, als in der Landesfrauenklinik 
Erfurt und clem Krankenhaus Siloah in Pforzheim. Die Sammel­
stelle l\fagcleburg 1919-22 besaß nicht einen einzigen eignen Raum, 
sondern hatte nur die Mitbenutzung der Klinikräume. Sclbstver­
stänclhch müssen bei \Veiterentwicklung der Sammelstelle eigne 
Räume zur Yerfügung ge:tcllt werden. 

Die Personenzahl. 
Die Personalzahl ist noch enger an den Umsatz gebunden, 

ab die Räumlichkeiten. Auch hier besteht im Anschluß an Anstalten 
die l\foglichkeit, Hilfskräfte aus dem Anstaltsbetrieb olme wesentliche 
Belastung mit heranzuziehen. - Man denke nur an die Entgegen­
nahme telephonischer Bestellungen. -

Da die F. M. S. m. E. unbedingt eine ärztliche Angelegenheit ist, 
muß clcr Betrieb stets unter ärztlicher Leitung stehen. 

l__Tnbedingt erforderlich ist also 
1. ein Arzt, als verantwortlicher Betreuer einer Sammelstelle. 

Ein Arzt, der gründlich ausgebildet ist in allen Belangen der F. :i1. S., 
handele es sich um ehe Untersuchung der Spenderinnen und ihrer 
Kinder oder um die Verarbeitung der l\tlilch und ihrer Untersuchungs­
methoden. Am einfachsten wird auch diese ärztliche Überwachungs­
frage an \nstaltcn gelöst werden können, wo dieses Amt einer der 
Assistenten mit übernimmt. Es kann auch hier eine Arbeitsteilung 
gefunden \H'rckn und zwar in der Art, wie sie ähnlich an ver­
schieclcncn Orten bereits gehandhabt wird, daß ein Teil der ärztlichen 
Betreuung in clen Fürsorgen geschieht und ein Teil der Milch­
untcrsuclrnngen von städtischen oder staatlichen Untersuchungs­
ämtern mit übernommen wircl. 

Der einer F. :'.\f. S. vorstehende Arzt in einer Anstalt wird, 
sobald er gut eingearbeitete Schwestern im Betrieb hat, täglich 
verhältnismäßig kurze Zeit in Anspruch genommen werden. Hat 
er Interesse am weiteren Ausbau der Einrichtung, so ist gerade 
auf diesem Gebiet reichliche Gelegenheit gegeben. 
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2. Eine nur für clen Betrieb zur \'erfügung zu stellende 
Sch,Yester als Leiterin ler Sammelstelle. \Yic ich schon eingangs 
sagte, hängt von ihrer Eignung die gesamte Entwicklung cler Sammcl­
:-;tcllc ab. Als Haupteigenschaften sind absolute Zuvcrlä:-;sigkcit, 
Sauberkeit und Genauigkeit in clcr Arbeit zu fordern, ferner ein 
\\'isscn über die Grundzüge der Säuglingspflege uncl der l\Iutter­
schaft, cler \Volmungs- uncl ).Jabnmgsmittelbygiene. Sie muß clie 
Fähigkeit besitzen, . ich das persönliche Vertrauen der Frauen 
aller Stände zu verschaffen. Es sind neben gewissen intl'llcktudlcn 
Eigenschaften besonders auch die Gemütswerte für die Leiterin 
einer Sammelstelle außerordentlich wichtig. 

Die Schwester hat im kleinen Anfangsbetrieb zeitweise :\Iilch 
einzuholen, Hauskontrollen der Milchspenderinnen zn besorgen, (lic 
Milch zu verarbeiten, die Untersuchungen anzustellen, die :\Iilch aus­
zugeben und über alles genaue Eintragungen zu machen. Um eine 
Hebamme - die allerdings dann auf ihre c ignc Praxi,· verzichten 
muß - oder eine Schwester - die beide ihrer Ausbildung nach sich 
besonders für diesen Posten eignen - in dem Betrieb der Sammel­
stelle richtig auszubilden, braucht es ungefähr 8 \Vochen. Ihr 
beizuordnen ist 

3. eine Sammlerin, die in Anfangsbetrieben und kleinen 
Sammelstellen zunächst nicht voll beschäftigt sein wird. - Bisher 
sind aber alle Betriebe so schnell gevrnchscn, daß es sehr bald nötig 
war, eine besondere Hilfskraft für das Sammeln einzustell n. In Ent­
bindungsanstalten und Säuglingskliniken können für die Arbeit des 
Sammelns zunächst Hebammen-"Tochenpflege- und Säuglingspflege­
Schülerinnen mit herangezogen werden. Sie müssen in der Lage sein, 
den penderinnen Aufklärung geben zu können über Fragen clcr 
Stilltechnik, Aufbewahrung der l\Iilch und älmlichc einfache Fragen 
cler Hygiene. Es stellt also diese Tätigkeit lurchaus eine im Rahmen 
ihres Berufes liegende Beschäftigung dar. Es hat sich gezeigt, daß 
später gerade von dieser Seite aus die beste Propaganda für clic 
Sammelstelle in der einen ocler anderen Richtung getrieben wird. 

Das Sammeln. 
Das richtige und schnelle Sammeln ist ein wichtiger 

Lebensnerv der Sammelstelle. Es ist unbedingt nötig, claß clcr 
Sammler ein freundlicher, umgänglicher Mensch ist, der auch ein 
wenig von Hausfrauensorgen versteht. Schon deshalb - gan,1, ab­
gesehen von den Frage der Ästhetik - würde ich, wenn irgend 
angängig, das 'ammeln durch eine weibliche Kraft vornehmen 
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lassl'11. GL'radc die Erfurter Sammelstelle, die jahrelang gezwungen 
war, dicscn Posten durch einen Mann zu besetzen, hat die Nachteile 
zur Grnüge kcnncngelcrnt. \Vird der Betrieb größer, reicht mei ·t 
l'in Sammler nicht aus, und man muß zusätzliche Hilfen suchen, 
c.1ic dem Betrieb keine große Geldbelastung auferlegen. Es ergeben 
sich stundenweise Hilfeleistungen von seiten der verschiedenen 
Frauenorganisationen, die die Milch aus einzelnen Stadtbezirken in 
sogenannte l'ntersammclstellcn bringen. Solche Untersammel­
stellen können untergebracht sein in Schulen, bei Spenderinnen, 
in Fabriken, Hotels usw., wenn dort geeignete Aufbewahrungs­
mc)glichkciten vorhanden sind. Sie wurden uns immer kostenlos 
ge,Yährt. Besonders zweckmäßig scheint mir der Weg, den die 
~Iagdcburger I◄• 1\1. S. gefunden hat. Sie zieht zu dieser Hilfsarbeit 
Milchläden der Stadt heran und findet in ihren Kühlanlagen eine 
cimrnndfreie Aufbewahrung bis zur Abholung durch den Sammler. 

An Sonntagen ist es bei uns über Jahre hindurch eingeführt, 
daß die Spenderinnen ihre Milch in die Anstalt bringen lassen. Es 
sind dann Männer und Kinder arbeitsfrei und übernehmen gern 
diesen Gang, und zwar der Akademiker mit derselben Selbstver­
ständlichkeit wie c.1er ungelernte Arbeiter. Für die großen Schulkinder 
bedeutet diese Arbeit eine gern geübte Pflicht, für die die Schwester 
in der Milchküche meist als kleine Entlohnung etwas für den 
Gaumen bereit hält. 

Die Aufteilung in Untersammelstellen ist besonders deshalb 
wichtig, weil es nicht nur darauf ankommt, die Milch zu sammeln, 
sondern weil es wichtig ist, die Milch möglichst schnell an den Ort 
der Verarbeitung zu bringen 

Die Berliner F. l\I. S. zieht zum Sammeln die unentgeltliche 
Hilfe des K.S.K.K. mit heran und verkürzt dadurch die lange 
Sammelzeit. Ehrenamtliche Autofahrerinnen haben auch wir, 
allerdings nur sehr vorübergehend, benutzen können. 

Die Transportmittel. 
Der Entwicklungsgang der Erfurter F. M. S. zeigt in Kürze 

am schnellsten, welche Transport- und Hilfsmittel für das Herbei-
schaffen der l\Iilch in Frage kommen (Abb. 1). . 

Das Sammeln zu Fuß ist selbstredend nur im allerersten 
Beginn bei Städten kleiner Ausdehnung und im Bereich der Unter­
sarnmelstclkn möglich. Als Transportmittel genügt in solchen Fällen 
eüw entsprechend gearbeitete Aktentasche, die mit J O gefüllten 
200-Gramm-Flaschcn = 2 Liter noch tragbar ist. Bei Benutzung 
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der Straßenbahn oder der Omnibuslinien wird es angebracht sein, 
unentgeltliche oder verbilligte Beförderung zu beantragen, sei es für 
die Sammler oder, ,vic sich auch in manchen Sammelstellen ergeben 
hat, nur für die Milchsendungen im Rahmen der Stadt oder der 
nächsten "Cmgebung. So wurde uns mit den Kraftomnibuslinien 
unentgeltlich die Milch aus den nächsten Ortschaften angeliefert 
und in einer ·cntersammclstclle abgegeben. Plauen im Yogtland, 
eine er:t eben neu gegründete Sammelstelle, hat mit der OmnibtL'­
linic einen Vertrag auf 50 v. H. Ermäßigung abgeschlossen, die 
die Milch täglich in das entfernt gelegene Säuglingsheim befördert . 

. \bb. 1. 

Ganz erheblich besser ist natürlich das nicht an bestimmte Straßen­
züge gebundene Fahrzeug. \Vir benutztC'n unseren ::\Iittcln ent­
.prechencl zunächst das Fahrrad, mit ang('bautcm Flaschenkorb, 
das noch von einer Schülerin bedient wurde. Dann das ::\lotorrad 
und den Lieferwagen, hierzu wurde allerdings ein Fahrer benötigt. 
Vorteile c.les Sammelns durch Schwestern sind ohne v;citcres ein­
leuchtend. Ich komme im einzelnen darauf noch später zurück. 

Als der immer größer werdende ·c msatz tmsen' verfügbaren 
Gclclmittcl steigerte, \Vurdc ein kleiner Kraftwagen für clic Samnwl­
stcllc erworben, der Hintersitz ausgebaut und mit l'llH'm Blcch-

K a y s er, Frauc11111ikhsa1111ncls(ellc11. 
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kaskn mit Eis n'rschcn, der ungefähr 100 200-Gramm-Flaschen 
faf3t. Das Einsammeln ·wird wieder von den Schwestern cler F. M. S. 
in \\'iic11l'ntlich wechselndem Turnus übernommen. 

Die Sa rn m e 1 cl au er beträgt j ctzt bei ungefähr 30 Licfcrantinncn 
und dem. -:.\Iitwirkcn von lTnkrsammlcrinncn 1-1 % Stunden täglich, 
:o daß die ~Iilch spätestens zwischen 9 und 10 1 ~ in der Milchküche 
zur \"crarbcitung bereit steht. 

Die Einrichtung der Arbeitsräume. 
1. Küche. 

Im nebenstehenden Bild ist schematisch die Einrichtung 
ller ::\Iilchküchc einer F. l\I. S. dargestellt (Abb. 2). Es war der Zweck, 
an Harnl des Bildes schnell und übersichtlich zu zeigen, was für 
Inventar Z\vcckmäßig in der Küche unterzubringen und wie es, dem 
Gang clcr Untersuchung uncl der Behandlung der Milch nach, am 
vorteilhaftesten anzubringen ist. Die Küche ist in Ausmaßen 
von 4 5 Metern gedacht. 

::\"r. 1, Anlicfernngstisch. An der angrem;enden Flurwand \\·äre ein 
Schiebefenster mit .-'mlieferungsbrett von außen prakti eh. Der Tisch 
ist am besten mit Linoleum zu beziehen, Tischkasten zur Aufnahme 
des Sammelbuches. 

:\"r. 2, Tisch für die Analysenlampe mit dunklem Linoleum. Zwei 
Tisch kästen zur Aufnahme des Flaschenrostes und der Lumine zenzbogen. 

l\r. 3, Abt. zur Bestimmung des spezifischen Gewichts. An der ent­
sprechenden \Yandpartie ist ein Schränkchen zur Aufnahme des Lakto­
densimeters und des da,rngehörigen Instrumentariums angebracht. Im 
Tischkasten \\'erden die Kontrollbücher für das speZ,. Gewicht aufbewahrt. 

:\"r. 4, l'ntersuchungstisch mit Linoleum, der letzte ½ m, 
i~t mit Zinkblech belegt, 5 a) darüber Gasanscliluß für die Ersatz­
\\·ccktöpfc. ln den Ti..-ch kästen sind unterzubringen Säuregitter, farbige 
Zelluloic.lschilc.ler, ~.\lumininmstäbe, Alizaroltabelle. 

In einem kleinen Seitenschrank, der von der Tischplatte bis zum 
Fulföoclcn reicht: .2 Gläser für die Aluminiumstäbe, Blechdosen mit 
Lackrnuspapicr. Über dem Tisch Chr mit l\linutenangabe oder ent­
sprechende Sanchtliren und Tropfenfänger (Pforzheim) (Abb. 3). Diese 
~lilch \,·ircl für l'ntersnclnmgsz,\·eckc benn tzt . 

.\'r. 5, Elektrischer Kocher mit Jfeßmöglichkeit der \Yasser- und 
Flasclientempcratnr. Durchlochter Deckel zum Einführen der Thermo­
meter in die Kontrollflaschen . 

.\'r. (), Häncle\\·aschgelegenheit mit Handtuchhalter. 

.\'r. 7, ,·orkühlbecken fi1r die sterilisierten Flaschen, darüber 

.\' r. 8, ein H.cgal for die .\' nm merschilder. 

.\' r. (), Spültisch, clarü ber 

.\'r. 10, Flascbcnregal für ungefähr 70-100 Flaschen. Es emp­
fiehlt sicl1 clic zns;itzliclie Beschaffung eines Flascltem\·agens. 
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):r. 11, Schrank für \Yäsche, l'nterbringung der Ersatzwecktöpfe, 
der Flaschenkörbe US\Y. 

); r. 1 ~. .--\rbeitsfr,ch mit Schubhlden, auf dem die zur weiteren 
l"ntcrsnchnng im Laborc1.toriurn be ·tirnrnten :'.\lilchproben abgestellt 
\Yerclcn. Cnier dem Tisch 

);r. 13, Papierkorb und 
); r. 14, .--\hfalleimer. 

2. Laboratorium (Abb. 2). 

Es ist für ckn Betrieb günstig, \\·enn das Laboratorium 
neben clcr Küche liegt, am vorteilhaftesten, wenn es sich durch 
ein Schiebefenster direkt verbinden läßt. Ein Laboratorium in den 
~,\nsmafkn Yon 3 4 m würde schematisch ungefähr folgendermaßen 

c\ bb. 3. Tropfenfänger. 

cinzurich ten sein: 
;-;r. 1, \\'asch becken, 
Kr. 2, Ausguß für Chemikalien. 
);r. 3, Cntersuclrnngstisch mit 

Blechbelag, Gasanschluß. Seiten­
schrank 7,um Auf bewahren der 
Chemikalien für die Fettunter­
suclrnng. Cber dem Tisch \Yäre 
das \' erbindungsfenster mit der 
Küche anzubringen. 

="r. 4, Arbeitstisch (Linoleum) 
mit kleinem Eck- und Seiten­
scl1rank. 

):r. 5 u. 6. 2 Schränke für 
Bücher und Instrumentariurn. 

~r. 7, Zentrifuge. 

3. Schreibzimmer. 

In dem Schreibzimmer einer 
F. ::vr. S. müs ·cn untergebracht 
scm: 

1. l Schreibtisch mit Schubläden und wenn möglich ein Schränkchen. 
Auf dem Schreibtisch 1nu[3 Platz sein für einen großen l'rnlegekalender 
7,urn Ein✓,eichnen der Bestellungen und für ein Telephon. 

2. Papierkorb. 
3. Bücherscl1rank zur l'nterbringung der Literatur und der Korre­

spondenz. 
4. E:c1.rtothek für Spenderinnen und Konsrnnenten. 
5. Stühle. An der \\'and grof3e Karte Yon Deutschland und Stadtplan. 

4:. Untersuchungszimmer. 

Das l.Tntersuchungszimmcr, das gut mit dem Schreibzimmer 
vereinigt \\Trckn kann, hätte zusätzlich zu enthalten einen größeren 
lTntcrsnc1rnngstisch, auf clem, wenn möglich, 4 Kinder aufgelegt 
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Der Betrieb. 
Die überflüssige Milchproduktion ist durchaus nicht nur eine 

Sache des \rVillens der einzelnen Mütter, sondern, wie immer klarer 
wird, besonders durch die statistischen Arbeiten von FELDWEG, 
KAYSER und Scm,·EIZER, eine außerordentlich weit verbreitete erb­
liche Anlage. Es handelt sich bei der Propaganda daher nicht vor­
wiegend darum aufzufordern und anzuregen zu einer bisher nicht 
geleisteten Arbeit, sondern darum, bereits Vorhandenes aufzufinden 
und zu verwerten. 

Die Werbung. 
Naturgemäß sind die geeigneten Frauen am leichtesten in 

Entbindungsanstalten zu finden und be onders bei ngcr Fühlung­
nahme mit den Hebammen. Diese überwachen den größten Teil der 
Normalgeburten, die auch ein normales Stillgeschäft versprechen. An 
diese beiden Stellen ist m. E. zunächst heranzutreten und zwar durch 
persönliche Rücksprache. Durch Vorführen von Lehrfilmen und 
instruktiven Tabellen muß auf den praktischen \Vert der Einrich­
tung hingewiesen werden. 

Die Werbung wäre weiter auszudehnen auf die Frauenorgani­
sationen der Partei, b sonders auf den Reichsmüttcrdienst. Es 
wäre wichtig, wenn bereit· in den Mädchenschulen, besonders 
Frauenoberschulen, auf die Einrichtung hingewiesen würde, des­
gleichen im BdM., der mancherlei wichtige Hilfsdienste im Betrieb 
- z. B. das Mitbringen der Milch von auswärtigen Spenderinnen -
mit übernehmen könnte. 

Diese von den engsten persönlich interes icrten Kreisen aus­
gehende Werbung hat m. E. erheblich mehr Erfolg als in der Zeitung 
an die Allgemeinheit gerichtete Aufforderungen, obv;ohl jetzt viel­
leicht schon eher die Zeit gekommen ist, auch außerhalb der rein 
wis ·enschaftlichen Presse Berichte über die F. M. S. erscheinen zu 
lassen. 

Ein Lehrfilm und Anschauungsmaterial in Tafelform können 
gegen Entgelt aus der Erfurter F. l\lI. S. entliehen ·werden. 

Die Untersuchung der Milchspenderinnen. 
Sind Frauen mit überschüssiger :V1ilch gdundcn, so ist damit 

noch nicht gesagt, daß die Milch für die Sammelstelle verwendet 
werden darf. 
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Kach A.usfüllung cles Aufnahmebogens (Abb. 4) clurch cmc 
Schwester 1111113 clie Spenclcrin zunächst ein ärztlichC's Gesundheib­
attest beibringen, claß der l\Iilchabgabc nichts im \Vcge steht. Die 
Atteste' sincl in Form der Ammenatteste auszufüllen, \;\,;enn irgencl­
mi)glich ist eine Lungen-Durchleuchtung oder -Aufnahme beizufügen. 

In Entbindungsanstalten füllen die Anstaltsärzte da.- Attest 
unentgeltlich aus. Auch viele der städti:schcn Arzte machen diesen 
Dienst für clie Sammelstelle unentgeltlich, genau so wie für die 
Anstellung der \\'ASSER:\f:\~~'schcn Reaktion nur ein kleiner Betrag 
vom staatlichen Gesundheitsamt entlloben wird*. 

Rufnabmeam /2. f!i .. Jll .... 

9lam,~ .... ...... .. dtA.etH.re ... ft. .... . 'Illobnung_: 

_ <illttr brr ~rau:. _j J f &:lvt.., .. 

;5a~I btr ltbrnbm .mnbtr: ... /._ ............... ·········-· 
;5a~I btr ©rburtrn: . 

~r~lgeburten: ./ .. ©runb: ---

.Rrank~tilrn: .,.8/t.u,dßtl1,,UA.~U.~kt7t<. _ 
/aud~k-uaMtXU#Uvf/eAA· 

~mif bt9 <manm:. . /( au !d,U .MWl/w,u ed ua #t/4( ) 
$••"'""'" ~~flt.lJ&:~ :::w;.r4,, ::¾~/iw. 
;5ur Unterfud)ung beftellt: . /), J/.!!!-·• • 'J f ········· ····· 

Abb. •L 

Diese geldlichen Regelungen sind von vornherein wichtig für 
die später zu besprechende pekuniäre Tragfähigkeit des l.Jnter­
nehrnens. Die kostenlosen 1.,~ntcrsuchungen belasten den einzelnen 
Arzt in clcr Stadt so gut wie gar nicht, stellen aber für die Sammel­
stellen eine ganz beträchtliche pekuniäre Unterstützung dar. Ein 
kleines Bcispid aus der Praxis in Erfurt: Im J ahrc 1938 wurden 
über ()000 l :\Iilch von ungefähr J 50 Frauen abgegeben. Es entfielen 
davon auf Cntcrsuchungcn von praktischen Ärzten ungefähr 75. 
Rechnet man die einzeln~ l~ntcrsuchung mit R.1\1 3.-, so waren 
claclnrch ungefähr R:vI 225.- der Sammelstelle bei unentgeltlicher 
l,Tntrrsuchung LTspart worden. Auf einen Arzt entfallen im Jahr 
in l'iner 'tadt wie Erfurt aber kaum 3-4 derartige Untersuchungen. 

* _\n Stelle des \\·. :\. können auch ,1nclcrc cnt.sprcchcndc Hcaktioncn an­

gestellt \H'rden, da rn;111 bei der \"cncnpunktion ab und zu auf \\.idcrstand stößt. 
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Ist eine Frau l\Iilchspenderin für die F. l\I. S. geworden, so muß 
im Laufe der ersten Woche der sogenannte Hausbesuchsbogen (Abb. 5) 
durch eine der 'chvvestcrn der Sammelstelle au:-;gefüllt werden. E: 
ist in clem Formular Viert darauf gelegt, Beschäftigungsart des 
1Iannes anzugeben, Zahl und Lage der Zimmer, sowie Bewohncr­
zahl, da sich daraus 'Chon einige Fingerzeige für clie hygieni:-;che 
Aufbewahrung der Milch ergeben können. Eine \\'ohnküche nach 
Süden bringt häufig die Gefahr der l\Iilchsäurung und bedarf 
von vornherein besonderer l\1aßnahmen betreffs Aufbewahrung; clas 
gleiche i t bei übervolkertcn Wohnungen cler Fall. 

Besuch am 1:2. III. :34 

\Yohnun°·: 

Beruf des ::\Iannes: Eau/mann 

Arbeitslosenunterstützung:. I 

Zahl der Zimmer: 

Einwohnerzahl: 

Lage der Zimmer: 

-3 

2 Erwachsene, 1 J(ind 

Süd-ll 'estcn, Nord-Osten 

Ottostr. 9 

Art der ~Iilchaufbewahrung: Im Stei11topj mit lwltenz Wasser 
····························· ................. . 

Allgemeinbefund: ... <?..ef.!!.~~1.~: .. ?1'.:Z~'.'.'.'..':r.'.:~ ... n.:0!:1!1!1!{{. ....................... . 

. -\bb . .5. 

Die Bogen werden bei uns von den Schwestern der F . .:.\I. S. 
ausgefüllt. Wie wichtig für die richtige Ausführung der Ha'..1s­
kontrollen das eigene Auto ist, ist leicht vc-rtändlich. Es können 
natürlich für diese Arbeit auch die jeweiligen Fürsorgerinnen mit 
herangezogen werden. Auch für sie würde diese Arbeit keine in 
die Vlaagschalc fallende Mehrbelastung bedeuten. Handelt es sich 
um nicht ortsansässige Spenderinnen, so ,vürdcn die crstmaligcn 
wie die laufenden -Cntersuchungcn von einem dort orbanssäsigen 
Arzt geschehen. Die dadurch entstehenden 'Cnkostcn trägt die F. l\I. S. 

Außer dies n erstmaligen Untersuchungen müssen laufend 
Eintragungen über Spenderinnen und ihre Kinder stattfinden. Aus 
dem beigefügten Kartothekblatt (einer Spenderin der unteren Grenze 
der Milchabgabe) ist zu entnehmen, worauf geachtet werclen muß. 
Gerade diese regelmäßig ausgefüllten Blätter sind für spätere Ar­
beiten uncl Statistiken sehr aufschlußreich (Abb. h u. 7). 

13 
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Abb. 6. Karteikarte einer Spenderin. (Vorderseite.) 

Frau Ottilie A. Länge: 170 cm 

3. VI. 

9. VI. 

1937 

1937 

Ciell'icht 
des 

Kindes 

kg 

3.720 

Eind nicht mitgebracht, noch einmal bestellt 

ln Ordnung. tillprobe: 17° 0 5-6 Mahlzeiten, 

sehr unregelmäßig angelegt. E:incl trinkt in 9 Min. 

70 g, auf derselben Seite werden 25 g abgedrückt. 

Eincl trinkt auf der andern Seite ni hts mehr. 

(1 Fl.) 

GCll'icilt 
clcr 

Mutter 

kg 

76 

2. VII. 1937 +.530 In Ordnung. Stillprobe: 10° 0 • Eind trinkt 77 

links 150 g in 5 Min., danach 40 g auf gleicher 

Seite abgedrückt. (1 Fl.) 

3. VIII. 1937 5.370 In Ordnung. Still probe: 10° 0 • Iüncl trinkt 150 g. 77 

Gleiche Seite abgedrückt 50 g. (1 Fl.) 

2. IX. 1937 6.100 In Ordnung 80 

4. X. 1937 6.700 In Ordnung 82 

3. XI. 1937 7 .260 Fontanelle 3 Querfinger, leichter Rosenkranz, etwas 83 
blaß. Stillpro be: 10° 0 • E.ind trinkt in 10 1\Iin. 

rechts 170 g. .Auf gleicher Seite werden 50 g ab­

gedrückt. (1 Fl.) 

2. XII. 1937 7.700 E.incl zum Arzt überwiesen, da erkältet. 

Abb. 7. Karteikarte einer Spenderin. (Rückseite.) 

II malige Lieferantin. 

84 

Frau Ottilie A., s\ uenstr. 28 IV "·asserrnann: e 

30 Jahre, Geburt am 24. V. 1937 (Heb. Frau B.), V. partus, 5 I~inder leben, sind 

gesund. 

Beruf des l\Iannes: Geschirrführer (hat Arbeit). 

E.rankheiten: - keine Hustenerkrankungen. 

Liefert im l\Iai ....... 1.000 1 

Juni ...... 7.280 

Juli ...... 5.920 1 

A.ugust .... 6.080 1 

September. 6.435 1 

Oktober ... 7.365 1 
);°ovember 8.710 l 
Dezember 6.760 l 

+9.550 1 

2.50 RM 
18.20 
14.80 
15.20 

16.09 
18.42 
21.78 
16.90 

123.89 101 
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Die l:--ntcrsuchungen werden monatlich verlangt, ,11·cnn keine 
Veranlassung zu häufigerer entcrsuchung vorliegt. Die l\Iutter 
hat sich zu diesem Zweck mit Kind in die Sammelstelle zu begeben. 
Aus Gründen der Zeitersparnis für die '..\Iuttcr wird dieser L~nter­
suchungstag zusammengelegt mit dem monatlichen Auszahltag. Die 
Frauen erhalten das Geld für die abgegebene l\Iilch nur, v/enn sie 
persönlich mit Kind erscheinen. 

Zu den ständigen und laufenden "Cntersuchungcn der Spende­
rinnen gehören außer der jeweiligen Gewichtsangabe yon l\Iuttcr 
und Kind die sogenannten Stillproben, die einen Anhalt dafür geben 
sollen, ob tatsächlich überschüssige l\Iilch vorhanden i~-;t und ob sie 
den abgegebenen Mengen ungefähr entspricht. Die Stillproben 
werden so ausgeführt, daß das Kind nach einer üblichen voran­
gegangenen 4 stündigen Pau.-e an einer Brustseite angelegt wird; die 
Menge, die da. Kind in 10-20 l\Iinuten trinkt, ,vird verzeichnet, 
ebenso die Menge, die danach von derselben Seite abgedrückt wird* 
und die gleichzeitig auf der anderen Seite wegläuft. Multipliziert 
man bei einer 10- hr-Mahlzeit diesen Überschuß mit 5-h, kommt 
man ungefähr auf den täglichen Überschuß und kann daraus seine 
weiteren Maßnahmen ableiten: Beibehaltung oder Zurücksetzung 
der Abgabemenge„ Man muß bei der Stillprobe allerdings berück­
. ichtigen, daß manche Frauen und Kinder durch die veränderte 
"Cmgebung stark beeindruckt werden; die Kinder weder gut trinken, 
noch der Milchfluß richtig eintritt. In solchen Fällen ist s gut, 
sich die Frau allein an einem andern Tag zu bestellen. 

Die Gewinnung der überschüssigen Milch. 
Bei sehr reichlich und leicht sezernicrenckn Brüsten wird die 

Milch meist so gewonnen, daß während des Trinkcns des Kindes 
auf der einen Seite auf der anderen der Überschuß in einem \Vasser­
gla. aufgefangen wird. Es genügt in solchen Fällen meist ein leichter 
Druck mit dem Daumen auf den oberen Abschnitt des \Varzenhofcs 
gegen den Glasrand, um die Brust zum ~. trömen zu bringen, wenn 
sie es nicht schon von allein tut. Rein zeitmäßig fangen die meisten 
Frauen den Überschuß der Nacht für die Sammelstelle auf, um da­
durch schon die so häufige Verunreinigung der Bettwäsche zu ver­
meiden. Selbstverständlich wird nach dem Trinken des Kinde~ 
die angelegte Brustseite auf dieselbe Weise, wie eben beschrieben, 
ganz entleert. 

* Diese l\1cngc ist auf der Karteikarte in E:lammern angegeben (1 Fl) = 200 g. 
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Ob für das Abnehmen cler überschüssigen l\Iilch die Pumpe 
oder die manuelle Entleerung cler Brust benutzt wird, kann für die 
F. :.\L S. keine prinzipielle Streitfrage sein un l werckn. J ecle l\Icthode 
bat ihre \'ortcik uncl Kachtcilc und muß zeit- und ort ·gcmäß, häufig 
dem Bevölkerungscharakter entsprechend, gelöst werden. Im Vorder­
grund muß die Beschaffung möglichst einwandfreier, in diesem 
Falle nicht gesäuerter ::Vlilch stehen. 

Einheitlich wird es vvohl überall so sein, daß in clen ersten 
14 Tagen bei den häufig sehr strammen Brüsten ohne Pumpe nicht 
auszukommen ist. Außer den in den Kliniken jetzt häufig benutzten 
dektrisclwn Pumpen, wie z.B. der ausgezeichneten ABT'schen Pumpe 
und dem Polyextractor von Prof. BETTINOTTI (Buenos -Aires), 
kommt für den Privathau ·halt die sehr hygienische und ganz au. 

_\bb. 8. r1 .\BT'schc Pumpe. b \\'iru-Pumpc (\YrnGAC\D, Rudolstadt). 

Glas bestehende Pumpe von \VIEGAND - \i\Tiru - in Frage, die 
leicht selbst zu bedienen und zu reinigen ist (Abb. 8). 

Ich lasse in der Sammelstelle Erfurt offiziell nur Milch zu, 
die mit der Hand abgedrückt wird. Nachdem ich anfänglich auch 
Pumpen erlaubt batte, sie sogar selbst auslieh, ergab sich hierzulande 
doch immer wieder eine starke Säuerung dieser „Pumpenmilch", die 
auf die ungenügende Säuberung der Pumpe zurückzuführen war. 
Abhilfe \Vun.lc clarin auch nicht wesentlich geschaffen, als wir den 
Frauen täglich von der Sammelstelle gereinigte Pumpen ausliehen. 
Schon die Kostenfrage, clie durch den viclcn Bruch erheblich stieg, 
1id3 uns nicht bei dieser ::\kthocle bl iben. 

Es ist auch sicher nicht wegzuleugncn, daß gerade in den 
Anfangsjahren der F. :\I. S. clicser Verzicht auf das Ab lrückcn der 
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l\Iilch mittels einer „Maschine" - wie man sich auszudrücken 
pflegt - dem Sammeln cles Überschusses mehr den naturgewollten 
Charakter erhalten und gegeben hat. 

Die Frauen lernen, meiner Erfahrung 
nach, clas Abdrücken mit der Hand leicht. 
Die Milch bleibt erheblich sauberer bei 
Vermeidung des Umwege. über die Pumpe. 
Vielen der Spenderinnen ist es sogar ge­
läufig, die Milch mittels Trichter direkt 
in die graduierte Flasche zu spritzen. Es 
ist aber ohne weiteres zuzugeben, daß 
eine so restlose Entleerung der Brust mit 
der Hand nicht zu erreichen ist wie mit 
der Pumpe. 

Die Spenckrinnen müssen ange­
halten werden, die entnommene körper­
warme l\1ilch möglichst sofort in kaltem 
V\Tasser zu kühlen und kühl und dunkel 
bis zur Abholung aufzubewahren. Uns 
hat sich als ausgezeichnet dafür bewährt 
ein Steintopf mit kaltem \Vasser, c1as an 
warmen Tagen zu wechseln ist. Die Dunkel­
heit muß gefordert werden, da die Lumi­
neszenz besonders durch das Sonnenlicht 
stark beeinflußt wird. 

Die Flaschen, die zum Sammeln der 
Milch benutzt werden, sind die bekannten 
graduierten 200 g-Säuglingsflaschen. Sie 
müssen mit abnehmbarem Glasstöpsel und 
einzeln abnehmbaren Drahtbügeln ge­
arbeitet sein, damit nach dem Sterili­
sieren die Möglichkeit gegeben ist, die 
Flaschen auf die Haltbarkeit zu prüfen 
(Abb. 9 u. 10) *. 

Die Spenderinnen erhal tcn die 
Flaschen jeden Tag durch die Sammlerin 
in der 0 ·evvünscbten Zahl zugestellt. Sie 
sind in der Sammebtel1e grüm1lich ge­
reinigt - mit heißem Wasser, Salz und 
Flaschen bürste, gründliches N achspülcn 
mit kaltem \\'asser, Abtropfenlassen auf 

_\bb. <)_ (~racluierle Flasche 
mit :'\ummcr (kochcchi.). _\b­
nehmbarcr Stöpsel uncl ab-

nehmbarer JJrahi.bi.igd. 

:\ bl).10. ScHorr'schc Flasche. 

* _-\uf der l{ückseite i.ragen die Flascl1en clas Zeiclwn: l;_i\l_ S. Erfurt. 
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Rl'gakn oder Flaschenwagen -. Ein Auskochen und Sterilisieren 
der Flaschen hat sich in clem praktischen Betrieb bei uns als nicht 
notwl'ndig erwil'sen. Bei Untersuchungen im. staatlichen Medizinal­
nntcrsnchungsamt ergab sich nach dem Sterilisieren der :\Iilch 
hin l~nterschicd des Bakteriengehalts der ::VIilch in sterilisierten 
uncl auf ge\vöhnliche Art gereinigten Flaschen. 

Die leeren Flaschen, die den Spenderinnen übergeben ,,verckn, 
sind armiert mit einer Nummer, die an einem Sprengring am Flaschen­
hals hängt. Dies ist die Kennummer der jeweiligen Spenderin. 

Abb. J 1. Seite aus dem Sammelbuch für Milchspenderinnen. 
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Sic ist neben deren ::N" amen im Sammelbuch eingetragen. Diese 
lecn'n F]a.-chen werden von der Sammlerin täglich mit den gefüllten 
ausgetauscht. Die Eintragung der abgegebenen ~Iilchmengc ge­
schieht c1urch clic Spenckrin sl'lbst unter ihrem Namen und ihrer 
l\.l't1nummcr in clas Sammelbuch, so claß die Sammelstelle die 
l'igcnhänclig gL'schriebcnc Quittung der Spenderin in cler Hand hat 
(Abb. 11). :\1 a türlich kann clie Spenderin zu ihrer eigenen Sichcr­
lieit eine nochmalige Eintragung in einem eigenen Buch machen. 

Div Einnalrnwn sm\·ic Au~gabcn der l\Iilch ,vc-rclen bei uns 
täglich in Hauptbücher l'ingctragl'n. Diese Art der Buchung er­
kichtcrt di<' .\brcchnnng Enclc cks }fonab crlwblich (Abb. 12 ll. 13). 



Abb. ] 2. S e i t e aus d e m Ha u p t b u c h für S p e n der inne n. 
Einnahmen. November 1936. 

Amme Amme 1 

Frau Fratt Frau frau Frau G. 1 Frau Frau 1 Frau Frau Frau Frau Frau Frau Frau 
K. N. Sch. R. R. Sch. N. L. z. E. Sch. K. Sch. 

Alsen- Hermann-
Kru1;P- 1 Auen- Bülow- Leipziger Jol:a/;'.ics- Gerber- Jol1anne~- .;;J;;ssi

1
-_ Salz- Salinen- Wcr1i11tth - Troppau-

Epp _wachsungf str. 8 Göring- str. 24 str. 34 str. 69 Str. 100,102 str. 8 platz 36 Platz 111 str. 5 str. 113 ~~~~ ~i;-str. 7 Str. 40 

195 l.J20 600 320 760 440 600 360 220 J .300 810 660 600 440 220 
2 3+5 1.200 760 320 840 660 800(40~s.) J .260 295 220 1.220 840 800 600 340 220 
3 365 1.060 835 275 685 490 410 520 320 320 J..620 900 615 620 295 280 
+ 320 1.220 600 320 860 580 400 600 340 l.J 00 660 600 400 ++O +20 
5 325 1.060 660 260 685 660 400 600 320 J .320 760 760 600 440 420 
6 260 1.1+0 800 350 7flü 660 400 660 320 1.200 685 760 580 360 220 
7 365 1.115 660 310 880 660 400 520 300 J .100 720 710 600 220 360 
K 320 1.06() 660 380 820 660 200 660 220 J .100 7(10 660 600 440 400 
<) 32S .1 .1 (1() 660 350 780 600 600 S20 220 1.200 6()() 600 200 220 1 220 

10 325 1 .2(10 ()6() 360 860 660 400 600 295 1.200 720 710 540 440 220 
11 3()0 1.2+0 ()60 250 880 600 400 420 220 1.100 660 340 600 350 220 
12 21'\0 J .150 660 380 880 660 400 560 220 1.300 660 820 600 360 360 
13 320 1.160 580 340 8HO 660 400 580 150 1.300 710 800 600 320 220 (Jj 

1--' 
1+ 325 1.075 560 300 J .020 660 800 560 220 1.200 440 660 400 350 220 
] 5 320 1.150 ()()() 360 880 (>60 400 580 ] ()0 J .300 660 7.1.0 600 295 220 
l(; 320 1.HO 580 3+0 880 6()0 4+0 200 1.300 580 800 600 220 38() 
17 285 <)70 660 380 880 660 400 560 220 J .200 440 660 520 220 3+0 
rn 3+5 1.075 780 400 930 6(;() 520 (J()() 220 1.300 6()0 600 3+0 220 
19 3+5 8.50 780 420 880 ()()() 400 4-40 220 1.380 600 500 220 220 
20 180 700 (>20 400 1.080 6CJO 380 440 180 1.320 620 (>00 350 220 
2L 300 1.000 6(J() 420 800 660 400 440 1 (>0 1.20() CiGO s+o 220 
2.2 375 780 7(10 400 880 (J()() 400 440 - 1.100 800 %0 ·HO 22() 
n 305 810 (i(JO 300 880 (JC>O 400 400 275 J .300 600 3+0 220 220 
2+ 235 <J50 (>CiO 440 880 660 400 500 J 20 1.2()() H60 +oo 3+0 220 
25 2()5 J .0.20 5+o 450 1.000 620 +oo ++o 120 1.220 760 600 220 220 
2() 22() ()<)() 560 3()() 81'\0 660 400 600 - 1.200 620 600 2.20 22() 
27 220 l .OHO 4+0 350 880 6()() 500 600 - - 1.200 Ci()() ()()() 220 220 
28 11.'i 1.()(10 440 420 88() (>60 400 (100 1.200 ++o 700 220 220 
2<) 10() 1.1<>0 4+0 510 880 7(i0 360 (1()() J .100 660 800 220 220 
30 100 1.230 220 500 820 ()()() 400 (1()() - l .300 ++o 200 270 22() 

8.+(i() 31.<JS.5 18.1'\7."i 10.%5 25.000 19.270 12.170 lü.0+0 5.()75 7GO 37.140 lU1()5 J <J.<)85 J 6.700 <J.030 7.800 

* s = saure .:'llilch, die der Spenderin nicht !Jczahll wird. J )ic .:\Iilchrncngcn sind in <..:ramm angegeben. 

~ 
6" 

l 



..-\bb. 13. S e i t e aus dem Aus gab e n buch. 
Ausgaben. Oktober 1936. 

Dr. ß Dr. 0. Dr. V. Ur. W. Dr. I<:. 

1Sii11gli11gs- Sii11gli11gs- U11iv.- Kinder- Siiuglings- Säuglings- Eckh. l 'cntlora- !(. Lamks- Sii11gl. 0. M. f<:rnnke11- Kra11ke11- w. 
l11:i111 hei111 l<:imlcrkl. klinik hci111 hei111 Zella- heim l~l1ei11c kranken 11. Y. ll- ßergill'illl ha11s ila11s Sonne-

,\mstadt lJut J,a Jena Mainz Syrau Altenburg Mehlis Weimar Westf. Meiningen Remscheid n1ena11 Westf. Gevclsl)erg Diiheln hcrg 

1. 
2. 1 _()()() 1.000 3.000 1.600 400 1.000 1 .00(1 
3. +.ooo 800 
+. +.ooo 1.600 +oo 1 .000 1.000 
5. 1.000 2.000 
(), 1.000 3.000 1.600 400 J .000 1 .000 2.+00 

1.000 [ 1 000 
l.000 800 

7. 2.000 400 
8. 1.000 

1 

J .000 
<J. 3.600 1.200 3.000 1.000 1.200 1 800 

10. 5.000 400 1.000 J 000 1.000 
11. 3.000 400 1.000 
12. 1.200 1:000 600 1.000 3.000 1.200 1.600 800 
13. l.000 
l+. 3.000 600 l .000 1.000 1.200 1.000 w 

h..1 
15. 1 2.000 3.000 800 
](), 1.200 3.000 600 1.000 1.000 
17. 3.000 3.000 1.000 
rn. 600 2.000 1.000 J .000 800 800 
]().1 4.000 3.000 l.200 1.000 

1 3.000 

l.GOO 
20. 3.000 1.000 1,000 
Zl. 3.000 l.000 800 

1 
600 

22. 1 .000 1.000 l.000 
23. 3.000 1.200 3.000 1.000 3.000 
2-+. +.000 1.000 800 1 1.000 600 
r -J. 4.000 3.000 1.000 1.000 
26. 1.200 1.000 l.000 
7.7. 3.000 3.000 1.000 800 3.000 1 2.000 600 
2K. 2.200 1 1.000 l .000 1.000 3.000 
29. 1.800 3.000 

1 30. 1.200 3.000 l .000 
1 

800 
11.600 

600 
31. 3.000 1.000 

19.600 ,10.000 33.000 J.0.400 \ 30 .000 6.800 10.000 4.000 15.000 7.000 l+.000 8.600 7.000 9.000 15.K00 7.200 

Die Milchmengen sind in Gramm angegeben. 
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Zum weiteren Transport der gesammelten l\Iilch :-;incl Spezial­
flaschenkörbe (Abb. 14 ll. 15) hergestellt, die im Sommer während 
des Transportes in einem Eis­
behälter stehen. 

Zum Einsammeln für l n­
tcrsammclstcllcn genügen meist 
Ledertaschen. Bleibt die Milch 
vor der Abholung in Unter­
sammelstellen, so ist dafür zu 
sorgen, daß sie auch dort kühl 
aufbewahrt wird. Ich verwrisc 
auf die Magdeburger Sammel­
stelle, die zu diesem Zweck sich 
die Filialen der städtischen Mol­

kereien verpflichtet hat, die ihre .\ob. 14. Flaschenkorb für dcnEisbehältcr 

Kühlräume für die F. M. S. bis im E.raftwagen, da,·or Sammelbuch. 

zur Abholung der 
Milch durch das 
Sammelauto zur 
Verfügung stellen. 

Die 
Untersuchung 

der Milch. 
Die abgeliefer­

ten Milchflaschen 
haben folgende n­
tersuchungen zu 
durchlaufen: 

Abb. 15. Flaschenkorb. 

1. Menge, 2. Säuerung, 3. Untersuchung auf Kuhmilchzusatz, 
4. auf Wasserzusatz, 5. Bakteriengehalt. 

Ehe die geübte Betreuerin der Samnwlstellc an diese Unter­
suchungsmethoden herangeht, wird sie schon eine ganze Reihe 
Beobachtungen an der abgelieferten Milch angestellt haben. So 
scheidet sie auf den ersten Blick Kolostralmilch mit dt'l11 gelblichen 
Aussehen von der reifen, weißlichen Milch. Sie sieht clic für Frauen­
milch ohne Kuhmilchzusatz charakteristisch aufgehellte Boden­
partie bei Flaschen, die längere Zeit ruhig gestanden haben. Sie 
beobachtet beim Üffnen der Flaschen den oft bestimmten Personen 

I{ a y s er, Fra11c111nilchsa111111clstclkn. 3 
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ganz eigentümliclwn, aber nicht näher fr:-;tzukgenckn Geruch der 
Milch, dil' häufig aucl1 im Geschmack ausgL'sprochcnc Vcrschicc.len­
lwitcn aui\vcist. Lrickr sinc1 wir noch nicht in clrr Lage, diese 
C n tcrschil'ck objektiv irgenchvie darzu:;telkn. Daß sie bestehen, 
ist sicher*. 

Dieser kurze Hinweis soll vorweg nehmen, daß mit den jetzt 
folgenden lTntC'rsuchungen nur ein kleiner Teil der Fragen über 
Frauenmilch beantwortet wird, c.le:-;sen Klärung wir bi.- jetzt, unter 
\Tcnvcnclung von verhältnismäßig kleinen l\Iaterialmcngcn objektiv 
und meist zahlenmäßig darstellen können. 

Die Milchmenge. 
Die Kontrolle cler abgelieferten l\Icngc ist dank des durch­

geführten N umcricrnngssystcms (Abb. 9) in Verbindung mit dem 
Sammelbuch außerordentlich C'infach. Dadurch, daß die Frauen selbst 
in dem in unserer Hanc1 verbleibenden Sammelbuch unter ihrem 
Namen und ihrL'r Nummer clie von ihnen abgegebene Milchmenge ein­
tragen, sincl sie einer richtigen Berechnung sicher und die Sammelstelle 
hat nur die Eintragung mit dem Flascheninhalt zu vergleichen. 
-Cnklarheiten lassen sich auf diese \i\Teise immer leicht aus dem 
vVege schaffen. Die geringen Inhaltsdifferenzen, die bei den gradu­
ierten Flaschen manchmal bestehen, werden durch den häufigen 
\:Vcchsel von selh-;t ausgeglichen. Es ist unnötig und ·wäre außer­
ordentlich kostspielig, genau graduierte Milchflaschen herzustellen. 

Bevor ich auf die nachfolgenden Kontrollen eingehe, deren die 
Frauenmilch in c1en Sammelstellen zu unterziehen i ·t, soll auf einen 
wesentlichen Unterschied gegen entsprechende Untersuchungen bei 
Kuhmilch hingewiesen werden. 

Während die Kuhmilchuntersuchungen in der Praxis stets 
an großen Quantitäten von Mischmilch vorgenommen werden, muß 
für clic Frauenmilch clie Forderung bestehen, die Tntersuchungen 
bis auf eine Ausnahme an den abgelieferten Einzelportionen, und 
zwar vor clern Stcrili:-;ic-ren anzustellen. Es sind clafür bestimmend 
folg('ncle Ge:-;ichbpunktc. 

* Ich möchte clazu zwei kleine praktische Erfahrungen anführen: Die Frauen 

erzählen häufig und t1urch eigene Beobachtung konnte ich micl1 da\'Cm überzeugen, 

daß m,rnclw Säuglinge ,1 n den T,1gen der ::'llcnstruation der ::'llutter die Milch nicht 

so gern "·ie sonsl neh111en, daß auch bereits das \~orstadium der Mastitis (;eschrnacks­

cliffrrcnzcn crgibl, konnten ,,·ir an einem Dreijährigen beobachten, der Yon dem l:bcr­

flu[.l dn :'lluLtcr bekam. bei mastitischen l{cizungen der einen Brust aber jedesmal 

lwl1:1 npt<'te. die :'lfikh a 11:-; clic:--cr Seite schmecke nicht, uncl sie \·en,·eigerte. 
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1. Yerfälschungen, die erfahrungsgemäß zunächst an einzelnen 
Portionen vorgenommen werden, können beim Zusammengießen cler 
ge:-;arn ten a bgeliefrrtenT agcsmenge zunächst c1 er Er kenn ung en tgc hen. 

2. In c1cr Praxis zeigen sich oft starke Differenzen in clem 
Säurcgehalt der einzelnen l\Iilchportionen einer Spenderin. Beim 
Zusammengießen cler Milch, vor Anstellung c1er Kontrolle, liefe man 
Gefahr, sich mit einer sauren Fla ·ehe die gesamte Tagesmenge zu 
verderben. 

3. In ganz vereinzelten Fällen kann G lbluminiszenz in Frauen­
milch durch Einkochen verschwinden, es könnte dadurch auch 
eine gröbere Kuhmilchpanschung der Erkennung unter der Ana­
lysenlampe entgehen. Diese Tatsache, auf die ich ·chon mehrfach 
hingewiesen habe, bedarf noch der Klärung. 

\Venn nicht ausdrücklich ancler angegeben wird, sind clie 
nachstehenden Untersuchungen alle an Einzelportionen uncl vor ckm 
Einkochen anzustellen. 

Die Säuerung. 
Obwohl die praktische Erfahrung gelehrt hat, daß auch mit 

saurer Frauenmilch ebenso wie mit saurer Kuhmilch crnährungs­
technisch ausgezeichnete Erfolge bei Säuglingen erzielt wercl '11, liegt 
s doch vorerst nicht im Rahmen einer F. M. S., sogenannte saure 

Frauenmilch in den allgemeinen Betrieb mit aufzunehmen. Ja, 
ich halte es aus vielerlei Gründen für berechtigt, darauf zu dringen, 
daß die an ehe Sammelstellen angelieferte Milch einen möglichst 
geringen Säuregrad aufweist. Bakterienzahl uncl Säuregchalt gehen 
in einem bestimmten Verhältnis Hand in Hand, bedingt zum Teil 
durch wenig sorgfältige Entnahme un l falsche Aufbc\,vahrung cler 
Milch. \:Vir sind daher schon seit dem Bestehen der Erfurter 
F. lVI. S. (1926) zu der Maßnahme übergegangen, den Frauen die 
,,saure Milch" - solche, die infolge der Säuerung beim Kochen ge­
rinnt - nicht zu bezahlen. Dies sehen die Frauen ohne weiteres c in, 
un l die Folgen dieser erzieherischen l\faßnalunc sind bald zu b 'merken. 

Die Säuregrade der Frauenmilch liegen erheblich niedriger 
als die der Kuhmilch. Die im Handel zugelassene Säuglingskuhmilch 
hat Säuregrad~ von 6-8 Soxhlct-Hcnkcl, während die angelieferte 
Frauenmilch in ihren Soxhlet-Henkcl-\Vertcn im Durchschnitt 
zwi ·chen 1-2 S. H. schwankt, bei G S. H. beim Kochprozeß meist 
gerinnen würde. An vielen Cntersuchungen glauben wir frst­
gcste1lt zu haben, daß ein' durchweg einheitliche S.H.-Säucrung 
bei der unter gleichen Bedingungen frisch entnommenen 1'Iilch ver-

3* 
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schieclener Frauen nicht besteht, sonclern claß wir auch hier geringe, 
an die Person gebundene Untcrschieck haben. Die Schwankungen 
bewegen sich bei frisch entnommener Milch zwi ·eben 0,6-1,6 S. H. 
Kähcrc Cntcrsuchungcn darüber sincl im Gang. 

Es ist leicht verständlich, claß diese zahlenmäßige Säurc­
bestimmung nicht täglich an jeder Flasche gemacht werden kann. 
Zeit- und vor allen Dingen J\Iaterialvcrlust wären zu groß. Da ich 
eim' Säurebcstimmung der Einzelportionen aber für außerordent­
lich v,,-ichtig halte, wurde als schnell und ohne großen Material­
verlust durchführbare Untersuchungsprobe der Ausfall der Farb­
reaktion auf Lackmuspapier herangezogen und in ein praktisches 

.\bb. H>. Jnstrumcnlarium zur Säurebcslimmung mittels Lackmuspapier. a Säure­
giltcr. b 1<.ote, grüne und sclrn·arzc Farbschilde. c Aluminiumstricknadeln, der Zahl 
der zu untersuchenden Fla.·chcn entsprechend. Die X adeln werden jedesmal Yor der 
l'ntersuclrnng gereinigt und ausgekocht. Sofort nacl1 der Cntersuchung kommen 

sie in clcn \\·asserbehälter d. r lu untersuchende ~Iilchflaschcn. 

Schema gebracht, clas für die Bedürfnisse einer Sammelstelle genügt. 
Ich ließ zu diesem Zweck ein Gitter, Abb. 16, herstellen, da , an 
cler Oberseite mit Scharnieren befestigt, sich durch den Knopf an 
der unteren Hälfte hochheben läßt. Auf clie unter dem Gitter sich 
befindende l.Jnterlage wird auf clie linke Seite ein roter, rechts ein 
blauer Bogen Lackmuspapier gelegt. Die Bogen sind im großen 
von clcr hrma Schering, Berlin, erhältlich. Um ein Verderben 
clurch clic Luft zu verhindern, müssen sie bis zum Gebrauch in 
fest verschließbaren Blechdosen aufbewahrt werden. 

Entsprechend clcn in Vicrcrrcihcn angeordneten Fenstern 
W('rclcn clic zu untersuchenden Flaschen in Viercrreihcn auf den Tisch 
gestellt. Der Flaschenzahl entsprechend sind Glas oder Aluminium-
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stäbe - wir benutzen Alumini nmstricknac.leln Nr. 3 1 2 - aus­
gekocht und stehen in einem Glasbehälter bereit. Aus jeder Flasche 
wird nach gutem Durchschütteln mit einer Nadel ein Tropfen Milch 
auf das rote und entsprechende blaue Feld des Gitters„ gebracht. 
An Hand der praktischen Erfahrungen, die, verbunden mit zahlen­
mäßigen Säurebestimmungen nach S. H., gewonnen wurden, ge­
lingt es bald, schon nach dem Ausfall der Farbreaktion auf roten 
und blauen Lackmuspapiercn den Säuregrad der Milch ungefähr 
anzugeben, und zwar in durchaus ausreichenden Abstufungen. Es 
ist klar, daß es im praktischen Betrieb nötig sein wird, ab und zu 
mit den zahlenmäßigen S. H.-Bestimmungcn die Bestimmung mit 
dem Lackmuspapier nachzukontrollieren*. Es ist aber erstaunlich, 
wie genau die geübte Schwe:-;ter rein au· dem Farbausfall auf Lack­
muspapier die Säuregrade nach S. H. zu beurteilen versteht. 

Wir teilen in der Praxis die Milch in vier verschiedene Gruppen 
nach den Säuregraden ein und bezeichnen diese kurzerhand nach 
den verschiedenen Farbschildern, clie zur Kenntlichmachung der 
Säur grade den Flaschen angehängt werden, als rote, grüne und 
schwarze Milch. Die unbeanstandete Milch erhält kein Farb­
schild umgehängt und würde Säuregraden bi · ungefähr 2,0 S. H. 
entsprechen; sie ergibt auf rotem Lackmuspapier stark blaue 
Reaktion, während sie blaues Papier nicht verfärbt. Das Ergebnis 
muß ungefähr 3 Minuten nach dem Auftropfen abgelesen werden, 
und zwar nach Abtupfen des Milchrestes oder von der Rückseite 
des Papieres. 

Schwarze Milch ist Milch mit Säuregraden über 5 S. H. Rot 
und Grün liegt zwischen den angegebenen Zahlen, so daß Rot un­
gefähr einen Spielraum von 2-3 S. H. hat und Grün sich daran 
an ·chließt. Die schwarze Milch ergibt bei der Lackmusprobe kein 
Blaufärbung auf dem roten Lackmuspapier. Die Flaschen behalten 
Nummer wie Farbschild bis nach dem Einkochen. Entsprechend 
den Anforderungen, die an die Milch bei der weiteren· V crwertung 
gestellt werden, werden die Flaschen sortiert und dann ausgegeben. 

Außer der Säurebcstimmung nach S. H. werden in der Erfurter 
F. M. S. laufende Bestimmungen der P. H.-\\ ertc der Frauenmilch 
gemacht. Die Arbeiten darüber sind noch nicht ganz abgeschlossen; 
soviel kann aber darüber gesagt werden, daß die zahlenmäßigen 
P. H.-Bcstimmungcn mit dem P. H.-?vletcr Leverkusen cler Firma 

* Hcstimmung clc, SäurcgraJcs nach Soxhlc1..-Henkel (:\IORREs): ~() ccm 

:\Iilch + l cm 2~~ l-'hcnolplühalcin titriert mit 11 10 Xatronlaugc. nie :\Icngc der 

verbrauchten l(uhikzcntimctcr :'.\atronlaugc >< 2 ergibt clie Soxhlet-Henkel-\\·crte. 

9 
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Bergmann, Berlin, bl'i c.lcr unbeanstanclctl'n Milch Durchschnitts­
\\Trtl' um 7,2 l'rgL'ben haben mit Höchstmessungen von 7,6. 

Ehe ·wir diese zahlenmäßigen Messungen der P. H.-vVcrte in 
der Frauenmilch durchführten, benutzten wir das Alizarolvcrfahren, 
um eine ungefähre P. H.-Be:-;timmung zu haben. Dies Verfahren 
,nmle schon seit Jahren ständig von uns angewandt, wenn es hieß, 
große Mengen Milch zu Trockenpulver zu verarbeiten. Es wurden 
zu diesem Zweck aus jeder }laschc 2 ccm Milch entnommen und 
2 ccm Standarclalizarol clazugesctzt. Aus dem Farbausfall konnte 
man auf die P. H.- bzw. S. H.-\Vertc schließen. Es zeigte sich 
dabei, daß P. H.- und S. H.-Werte in der Frauenmilch nicht in 
dem gleichen Verhältnis zueinander stehen, wie in der Kuhmilch. 
\Yährcnd z. B. 6,6-6,4 P. H. in der Kuhmilch Soxhlct-Hcnkel­
wcrtcn von 6,5-8,5 S. H. entsprechen, finden wir in der Frauen­
milch die eben angeführten P. H.-\Verte bei S. H.-vVertcn von nur 
3-4 S. H. Es erklärt sich daraus vielleicht die Tatsache, daß das 
Gerinnen der Frauenmilch bei erheblich niedrigeren S. H.-Werten 
eintritt als bei Kuhmilch*. 

Zur I◄ arbbestimmung des Alizarols reicht die für Kuhmilch 
hergestellte GE}{BER'sche Farbtafel nicht aus, ganz abgesehen davon, 
daß die angegebenen Säurewcrte nach S. H. für Frauenmilch nicht 
zutreffen~ Es wurde daher die am Schluß des Buches beigegebene 
neue Farbtafel für den praktischen Betrieb in der F. M. S. hcrge tellt. 

Vor Anstellung der Alizarolprobe ist es wichtig, den Inhalt 
der Flasche gut durchzuschütteln**. Bei bereits im ruhen Zustand 
geronnener Milch gibt z. B. der klare Bodensatz anderen Reaktions­
ausfall ab der durchgeschüttelte Inhalt der gleichen Flasche, des­
gleichen anch die fettreichere Obcr:chicht bei nicht geronnenem 
Flascheninhalt anckH'n als die fettarme Unterschicht. 

Für c1cn praktischen Betrieb reicht meist die Lackmusprobc 
aus, die täglich an jeder einzelnen Flasche auszuführen ist. 

Frauenmilch mit Säuregraden von 4-5 S. H. ab pflegt häufig 
beim Einkochen zu gerinnen, meist sehr foinflockig. Es kommt 
aber in der Praxis auch vor, daß ganz vereinzelt beim Kochen Milch 
gerinnt, clil' keine hohen Säuregrade hat. Zum Beispiel S. H. 1,8. 
In cliescn Fällen hat es sich nach unserer Erfahrung um Milch ge­
handelt, clie aus einer Mastitisbrust stammte, oder um eine Kolostral-

* ::\"ähcrcs in der .\rbeit: P.JI.-Hcstimmung der Frauenmilch mittels .\lizarol. 

IJcut,;c-hc mccl. \\'sein. 1 <)3<). 

** .\uch <l,1s .\11.c-r der l\lilch hat einen gc\\·isscn Einflul.\ anf den .\usfall 

der .\ lizarolprolJC'; die :\lilch der I;. :'II. S. ist ;i bcr nie !i.lt.cr als ungefähr 20 Stunden. 
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milch, deren sonstige herausfallende Eigenschaft nicht näher be­
stimmt werden konnte. 

Auf zwei Erscheinungen muß ich an dieser Stelle hinweisen, 
die besonders bei Laien den Verdacht envccken, ab wäre die Milch 
infolge von äuerung geronnen oder es wäre sogar Mehlsuppe zu­
gesetzt. Es gibt Milch, die bereits im rohen Zustand, ohne sauer 
zu sein, ein klein krisliges Gerinnsel an clen Randpartien absetzt. 
Ferner kommt sämige Dickflüssigkeit der Milch vor, clie an clic 
Konsistenz von dünner Mehlsuppe erinnert. Diese ist häufig bei 
Kolostralmilch anzutreffen. Daß es sich in .-olchen Fällen bestimmt 
nicht um l\frhlsuppenzusatz handelt, ist ohne weiteres durch die 
J odprobe nachweisbar. 

Durch das Einkochen gehen die Säuregrade (S. H.-\\'crtc) 
zurück, während für die P. H.-\rVerte an größerem ::\Iaterial ein ge­
setzmäßiges V -rhalten bisher nicht festgestellt werden konnte*. 
Rückgang der Säure beobachteten wir auch bei roher 1Iilch, \venn 
sie gro bflockig gerinnt. 

Die Säureprobe ist täglich, und zwar an jeder Flasche jeder 
Einzelspenderin, vorzunehmen. 

Die Untersuchung auf Kuhmilchzusatz. 
Der gleichen täglichen und eingehenden Prüfung sind sämt­

liche Flaschen auf Kuhmilchzusatz zu unterziehen. 
Auch für diese Untersuchung sind drei Proben ausgl"arbeitet. 

Eine schnell uncl ohne Materialverlust täglich an jeder Flasche 
auszuführende Vorprobe, die zwar nicht mit 100° 0 Sich 'rlwit 
arbeitet, dem Geübten bei täglicher Handhabung aber eine große 
Sicherheit im Bestimmen der üblichen gröbnen Panschungsmengcn 
gibt, und zwei etwas umständlichere, aber sehr genaue Proben, die 
die kleinsten V crfälschungen noch deutlich erkennen lassen: die 
Probe mit "/10 Schwefelsäure und die Laktosescrumprobe. 

Die Benutzung der v 'rschiccknartigen Fluoreszenz von Frau 'n­
milch und Kuhmllch wurde im J ahrc 1927 von mir gefunden und 
seitdem im Betrieb der F. M. S. zur Erkennung von Kuhmilchzusatz 
zur Frauenmilch benutzt. Es bedarf einer gewissen t)bung an 
einem großen Material, ehe man ein Urteil über die Fluoreszenz­
erscheinung der Frauenmilch fällen kann. Die Gclblumincszenz, 
clas Charakteristikum cler Kuhmilch, ist außerordentlich empfind­
lich gegen intensive Sonnenbestrahlung und 'äucrung. Daraus 

* Entgegen meinen friihcrcn .\11gabcn finJe11 \\·ir häufig ein Stehenbleiben 

oder auch Sinke11 c.ler !'. H.-\\.l'rtc 11aeh dem 'tcrilisicren. 
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erklärt sich die für die F. l\I. S. seit J ahrcn aufgestellte Forderung, 
die Milch für clic Sammelstelle in Steintöpfen dunkel aufzubewahren, 
um eventuell Kuhmilchzusatz durch Belichtung nicht unkenntlich 
zu machen. Da durch intensive Besonnung meist eine Säurung der 
Milch herbeigeführt wird, ist praktisch diese Fälschungsvertuschung 
nicht zu befürchten. 

Man muß wissen, daß die Lumineszenz der Milch bei den 
l'inzclncn Frauen verschieden ist und an die Person gebunden zu 
sein scheint. Unsere über J ahrc hindurch aufgeführten Lumineszenz­
aufzeichnungen haben ergeben, daß nicht nur während einer Still­
periocle der Lumineszenzwert im wesentlichen erhalten bleibt*, 
sondern daß auch bei erneuten Abgabeperioden immer die gleiche 
Lumineszenzart aufzutreten pflegt. 

Wir bezeichnen die verschiedenen Lumine zenzwerte in fünf 
verschiedenen Abstufungen, die sich bei Beobachtungen mit dem 
bloßen Auge unter der Analysenlampe ergeben. Die zahlenmäßige 
Nachprüfung mit dem Pulfrichlumineszenzphotometer (Zeiss) hat 
objektiv die Richtigkeit und Zuverlässigkeit der Beobachtungen 
gezeigt, ungefähr in dem gleichen Au ·maß wie die Lackmusprobe für 
die Säuerung. Näheres darüber siehe Doktorarbeit von BAYER 1939. 

Für die Art der Bezeichnung der verschiedenen Lumineszenzwerte 
waren rein praktische Momente ausschlaggebend. Die Lumineszenz-

werte sind s hr blau =@ leicht gelb = / 
blau = O stark gelb = X 

leicht blau = 0 

Zur Erleichterung der groben Bestimmung der Lumineszenz 
:tclltc ich ein Vergleichsstandardröhrchen her, das ungefähr einer 
,,leicht gelben" Milch entspricht. Es gibt ungefähr 1/ 5- 1/ 6 Kuhmilch­
panschung einer durchschnittlichen „Blaumilch" an. Es ist aus 
Bestandteilen zusammengesetzt, die weder durch Zeit noch durch 
Belichtung ihren Lumineszenzwert ändern. 

Da die Milch der einzelnen Frauen verschiedenartige Lumi­
neszenz aufweist, ist unbedingt nötig, jeweilig nur die Milch einer 
Frau unter der Analysenlampe zu untersuchen und die einzelnen von 
einer Spenderin abgelieferten Flaschen miteinander zu vergleichen 
(Abb. 17) **. Treten Lumineszenzdifferenzen auf, die eine der an­
gegebenen Stufen überspringen, so muß die gesamte Nummer zur 
weiteren ctiffrrcntialdiagnostischen Untersuchung auf Kuhmilch-

* Mit _\usnahme clcr Kolostralmilch, clie bei den meisten Frauen aus­

gesJ_Jrochcn gelb luminesziert. Das Serum aucl1 dieser Milch hat aber bereits 

die typische Bhulumincszenz. 

** \'or der l ·nt.crsuchung rnuLl jede l;laschc gnt durchgeschüttelt werden. 
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zusatz zurückge. tellt werden, ehe sie v,:citer verarbeitet wenkn darf, 
und zwar bezeichnet man in diesen Fällen die Lumineszrnzwerte 
mit Fettstift sofort auf jeder einzelnen Fla ·ehe. 

Wir wissen, daß b stimmte Nahrungsstoffe in die ::_\Iilch der 
Frau übergehen und Gclblumincszenz erzeugen können (Leber, 
Niere, Milch und ihre Derivate, Ei in großen Mengen). Der Stoff, 
der in diesen Fäll n durch die Milch der Frau ausgeschieden wird 
und die Gclblumineszcnz 
hervorruft, ist wahrschein­
lich das Vitamin B 2, das 
sogenannte Lacktoflavin *. 

Während von Leber 
und Niere schon kleine 
:Mengen, 75-100 g, au:·­
reichen, um die Erscheinung 
der Gelblumineszenz auf­
treten zu lassen, müssen von 
Milch und Eiern beträcht­
liche Mengen auf einmal ge­
nossen werden, wie es nicht 
häufig der Fall zu sem 
pflegt: Milch 1-1 ½ l auf 
einmal, Eier ungefähr 15 

Stück. Die Gelblumincszenz 
ist nach Lcbcrgenuß unge­
fähr nach 4-5 Stunden am 
stärksten, um nach 20 Stun­
den ganz verschwunden zu 
sem. Die Gelblumincszenz 
nach 1 ½ 1 Milchgenuß tritt 
meist 2 Stunden eher auf als 
nach Lebcrgenuß und ver­
schwindet dementsprechend 
auch schneller. 

.\bb. 17. a .\nalyscnlampc ucr <}uarzlampen­
gescllschafi.. Hanau. b l<'laschcnrns1. zum .\uf­
lcgen der Flaschen. r Zu untcrsuchcnck :\lilch. 
d Lumineszenzbogen, in dem täglich die L11-
mineszcnz"·cr1.c von jeder Flasche der Spen-

derinnen cingctr,1gcn ,n~rclcn. 

Rein aus der Tatsache, daß die durch diese Nahrungsmittel 
bedingte Luminc:zcnzcliffcrenz eine sehr vorübcrgl'hencl(' Erschei­
nung ist, konnte schon a priori gesagt werden, daß in cliescn Fällen 
('inc Kuhmilchpanschung nicht in Frage kommt. 

* h:.\ YSER: \'orlrag ,'\lcdizinischc Cescllschaft, J cna. 1 )czcrnl)l'r ] <J36. 

- Dtsch. mcd. \\·sehr. 1937. :\'r. + 11. :;-.;r. S. 

Doxr.\nEs: l\'lschr. f. I,inclnhcilk. lieft 5 u. u. 11)37. 

,'\l CLLER: l\.lin. \\·sl:hr. :\'r. 23. llJ37. 
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:\.nhaml von zwei diffrrentialdiagnostischen Untersuchungen 
ist objektiv festzustellen, ob clie Gelblumi·ncszenz durch direkten 
J~uhmilchzns;itz hervorgerufen wurde. 

Durch clic Laktoseserumprobc, die bis zu 2% artfremdes 
Kuh- und Ziegenmilcheiweiß in der Milch der Frau erkennen läßt. 

Da:-; Serum wird gewonnen aus dem Blut mit Kuhmilch vor­
behancldtcr Kaninchen. Es ist zu beziehen durch das Hygienische 

Institut Jena, und kostet 1 ccm 
RM 2.-. Kühl und dunkel aufbe­
wahrt, ist es über ein Jahr haltbar*. 

Die Technik der Probe ist 
folgende: Lngcfähr 5 ccm der frag­
lichen Frauenmilch werden im 
durchlochtcn Zentrifugenglas (Abb. 
18) zentrifugiert, bis sich das Fett 
oben als Scheibe abgesetzt hat. 
Man entfernt, während man das 
Zen trifugenglas an der oberen 
Öffnung mit dem Daumen fest 
schließt, die Gummikalotte über 
der Öffnung an der Spitze und 
läßt auf einen gut gereinigten Ob­
jektträger einen kleinen Tropfen 
der entfetteten Flüssigkeit fließen, 
setzt das Vierfache an Serum in 
seine nächste Umgebung, verreibt 
beides mit einem Glasstab und 
setzt den Tropfen durch Schwenken 
des Objektträgers in kreisende Bc­
\,vegung. Bei positivem Ausfall 

i\bb. 18. Durchlochtes Zentrifugen- der Reaktion tritt meist nach einer 
glas. l Zcntrifugcnglas. 2 Fetts 'hich l. 
3 Fctt,irmc i\lilcli. + Cummikalolte. halben Minute, besonders in den 

1-<.andpartien unter Aufhellung der 
gesamten Flüssigkeit Gerinnung ein (Abb. J 9), während bei nega­
tiwm Ausfall cler Tropfen homogen trübe bleibt bis auf eine weiß­
liche Wolke im Zentrum. Zur Sicherheit empfiehlt es sich, zunächst 
zum Vergl 'ich unverfälschte Frauenmilch und eine ungefähr 5% 
selbst hergestellte Kuhmilchpan 'Chung mit anzusetzen. 

Die Vorteile dieser Probe bestehen in der geringen Menge Milch, 
die vcrbraucl1t wird, der Schnelligkeit uncl der außerordentlichen 
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Feinheit der Reaktion. Pseuclogcrinnungen sind unter Tausenden 
von Fällen zweimal bei uns beobachtet worden. Sie zeigten eine 
schon makroskopisch andersartige Gerinnung, eine außerordentlich 
feinkörnige, staubförmige, die von vornherein den \'erdacht auf 
Kuhmilchzusatz zweifelhaft machte. Sie war wahrscheinlich be­
dingt durch eine mastiti:che Reizung, die in beiden Fällen am 
nächsten Tage deutlich wurde. Zur Sicherung der Diagnose kann 
man eine vor Augen entnommene Probe aus derselben Brust unter­
suchen. 

Bei :tark saurer Milch (Säure über 6 S.H.) ist die Probe nicht 
ohne weiteres anwendbar, lagegcn kaun sie auch bei bereit::; steri­
lisierter Milch benutzt werden. Die Laktosc­
serumprobe ist unbedingt sofort anzustellen, 
sobald ·tarke Differenzen in der Fluoreszenz 
der Milchproben einer Spenderin auftreten. 
Sie muß an ·ämtlichen Milchportionen aller 
Spenderinnen auch ohne Verdacht.~gründe 
mindestens einmal im Monat angesetzt werden. 
Da die Reaktion außerordentlich fein ist, ist 
das Zusammengießen von 2-3 Flaschen einer 
Spenderin erlaubt. Die LaktosC'serumprobe ist 
in der F. M. S. die einzige Probe, in der mit 
Mischmilch gearbeitet werden darf. 

Umständlicher, aber auch sehr zuverlässig 
ist die Probe von MAI{GARETE ZDil\IElnIA~~ 
(Zeitschr. f. Kinderheilk. 1028). Genau wie 
bei der Untersuchung auf die verschiedenen 
Fluoreszenzwerte, ist es beim Ansetzen der 
„Zirnmermannreaktion" erforderlich, daß die 

Negati\'e Laktoscseru1111,robe. 

Positive Lakto,cscrn111prohc. 

.\blJ. 19. Laktose-
scnnn probe. 

einzelnen Milchportionen 'iner Spenderin jeweils für sich beurteilt 
,,vcrden. Zur An tcllung der „Zimmermannr 'aktion" ist es un­
bedingt notwendig, daß eine sog. ,,Kontrollmilch", cl. i. vor 
Augen entnommene Milch der Spenderin, als V crgleichsobjckt 
angesetzt wird, so wie eine mit dieser „ Kontrolle" selbst herge­
stellte ungefähr 15% igc Kuhmilchpanschung „Kontrollpanschung' '. 
Da die Zimmcrmannrcaktion nicht ·o fein ist, wie die Laktosc­
scrumprobc, darf Mischmilch aus mehreren Flaschen ein und der­
selben Licfcrantin nicht verwendet werden. 

Zimmerrnannprobe = 1 ccm J\Iilch + 1 ccm 11
110 Schwefel­

säure + 8 ccm Aqua clcst. Die Reaktion ist nach Z\vcimal 24 Stunden 
abzulesen und ergibt bei Kuhmilchzusatz t'ÜW deutliche, besonders 
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in den unteren Partien des Reagenzglases sichtbar werdende Trübung 
cles Inhaltes gegenüber der „Kontrolle" (Abb. 20). Setzt man den 
Zimmermann bei vielen Spenderinnen gleichzeitig an, so kann man 
sich davon überzeugen, claß die „Kontrolle" einer Spenderin gegen­
über der „Kontrolle" einer anderen wie eine Kuhmilchpanschung aus­
sehl'n kann, währC'ncl die unverfälschten Milchportionen ein und der-

A. C:+K. A. C. 

.\bb. 20. ~'· Frngliclie \lilch der Spenderin.-\. 
C. = l(ontrnllmilch der Spenderin:\.. C. -t E. = 
h.ontrollmilcll der Spenderin :\ mj_t 15% huh-

milchzu~atz ( h:ontrollpansch). 

selben Frau in der Zimmer­
mannreaktion immer fast 
ganz gleich ausfallen. An 
sterilisierter Milch ist die 
Probe nicht mit Sicherheit 
anzuwl'nclen. 

Diese Probe kann auch 
als Differentialdiagnose für 
den außerordentlich scl-
tenen Fall der unsicheren 
Laktoseserumprobe heran­
gezogen werden. Ehe wir 
die Laktoseserumprobe an­
wendeten, wurde in der 
oben angegebenen Art 
mindestens einmal monat­
lich die „Zimmermann­
probe" bei· jeder Spen-
derin angesetzt. 

Die Ergebnisse dieser beiden clifferentialdiagnostischen Unter­
suchungen müssen schriftlich in den Kontrollbüchern niedergelegt 
werden. 

Die Untersuchung auf Wasserzusatz. 
Die Untersuchungen auf Wasserzusatz entsprechen denen, die 

für Kuhmilch gefordert werden. Sie erstrecken sich auf Gefrier­
punktserniedrigung, Rdraktomcterbestimmung und die Errech­
nung der fettfreien Trockensubstanz aus dem spezifischen Gewicht 
und dem Fettgehalt. Die letztgenannte Untersuchung ist für den 
praktischen Betrieb vollkommen ausrci~hcncl. 

Auch bei c.lieser Untersuchung ist streng darauf zu achten, 
claß nicht wie bei den entsprcchcnclen Untersuchungen an Kuhmilch 
Mischmilchen untersucht werden, sondern stets die Einzelportionen 
jecler Frau. Eine Erlcichtl'rung besteht darin, c.laß praktisch Frauen­
milch nur dann clcr \Vassl-rverpanschung verclächtig ist, wenn ihr 
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spcz. Gewicht unter 1030 (bei 15° C) liegt, cla l'll1C Gefahr der 
Entrahmung bei Frauenmilch nicht besteht. (Eine Ausnahme bildet 
Kolostralmilch mit ihrem besonders hohen spez. Gewicht.) 

Das durch ·clmittliche spezifische Gewicht für Frauenmilch liegt 
bei 15 Grad Celsius über 1030 und gebt hinauf, nach unseren Beob­
achtungen bis 1038. Diese hohen \V erte sind vorwiegend bei 
Kolostralmilch anzutreffen. \i\Tir benutzen zur Feststellung des 
spezifischen Gewichtes das Laktodensimeter von QuE':E~:--;E, 25 cm 
lang, mit eingebautem Thermometer, und füllen die Milch zur Be­
stimmung des Gewichtes in Glaszylinder von etwa 3 cm Durch­
messer und 19 cm Höhe, in denen das Laktodensimeter ohne Be­
hinderung schwimmt (Abb. 21). Die Menge der Milch, die für diese 

Abb. 21. a Glaszylinder mit Laktodensimeter. b Tabelle zum l'mrcclincn clcr 
- abgelesenen Milchgrade auf 15° C. 

Zwecke gebraucht wird, ist ungefähr 75-100 ccm. Die Milch wird 
nach der Mes. ung weiter für den Betrieb b 'nutzt. Die Umrechnung 
auf 15 Grad Celsiu: erfolgt mit _Hilfe der auf Seite 46 stehenden 
Tabelle. 

Die Mc:sungen des spezifischen Gewichtes werden bei uns 
nicht täglich b i jeder Spenderin genommen, sondern alle 5 Tage, 
so daß in jedem Monat die Milch jeder Spenderin 5-(rn1al unter­
sucht wird. Von den sich ergebenden Zahlen werden jeweils die 
niedrigste und die höchste in das Kontrollbuch eingetragen (Abb. 22, 

S. 4 7). Liegt das spezifische Gewicht unter 1030 bei 15 Grad Celsius, 
so muß der Fettgehalt die:-;cr Portion nach ckm von GEH.BEI~ an­
gegebenen Verfahren bestimmt \Verden. 

3 



Tabe 11 e zum Umrechnen der ab g e 1 es e n e n Mi 1 c h grade auf 15° Ce 1 s i u s. 

Abge- Abge-

lcst'nc 
Temperaturgrade (nach G:ERBEH.) 

lcsenc 

.:\lilch- :\Iilch-

Crack Crack' 

5 6 7 8 9 10 11 12 13/14 15 16/17 18 19 20 1 21 22 23 24 25 

25 l 23,7 23,8 23,9 2+,o 24,1 2+,2 24,3 2+,5 2+,6-8 1 25,0 1 25,2-..J- 25,6 25,8 26,0 26,21 26,+ 26,(i 1 26,8 27, 1 1 25 

26 1 24,7 2+,s 24,9 25,0 25,1 25,2 25,3 '!- -
-J,J 25,6-8 1 26,0 j 26,2-+ 1 26,6 26,9 I 27,1 27,3 27,5 27,7 27,<) 28,2 1 26 

27 1 25,7 25,8 25,9 2Ci,O 26,1 26,2 26,3 26,5 , 26,G-8 I 27,0 1-27,2-+ 127,6_ 27,9 28,2 I 28,+ 28,6 W,8 29,0 29,31 27 

27,1 1 27,2 
+ 

28 I 26,6 26,7 26,8 26,9 27,0 27,4 27,6-8 28,0 28,2-+ 28,6 '.2tl,9 29,2 29,4 29,6 129,9 1 30,1 30,4 28 O', 

29 1 27,5 27,6 27,7 27,8 27,9 28,1 28,2 28,4 28,6-8 29,0 29,2-+ 1 29,6 29,<J ;),2130,4: 30,6 30,CJ 31 ,2 31,5 1 29 

30 1 28,+ 28,5 28,G 28,7 
1 

28,8 29~ 129,2 1 29,4 29,6-8 30,0 30,2~+ 1 30,6 30,9 31,2 31,4 
1 

3] ,6 I 31,9 32,2 32,5 1 30 
y~ 

31 I 29,3 29,5 29,6 29,7 29,8 30,0 30,2 30,4 30,6-8 31,0 31,2-4 31,7 32,0 32,3132,5 1 32, 7 33,0 33,6 33,3 1 31 

32 130,3 30,4 30,5 30,6 30,8 31,l 31,2 31,4 =] ,6-8 1 32,0 32,2-4 32, 7 33,0 33,3 33,6 33,8134,1 34,'1- 34,71 32 
- -- -- -

33 31,2 31,3 31,'1- 31,6 31,8 32,0 32,2 32,4 32,6-~ 1 33,0 33,2-4 33,7 34,0 34,3 1 34,6 34,9 35,2 35,5 35,8 33 

34 I 32,1 32,2 32,3 32,5 32,7 32,9 1 3+,2-4 34,7 35,0 35,3 1-35,6 35,9136,2 36,5 36,8 1 34 33, 1 33,3 33,:J-8 34,0 

35 1 33,ü 33,1 33, 2 33,4 33,6 33,8 34,0 34,2 34,4-7 1 35,0 1 35,2-+ 35,7 36,0 36,3 I 36,h 36,CJ I 37,2 37,5 37,81---;--
1 

%um Beispiel: Abgelesene l\lilchgrade: 1030 bei 18° Celsius= 1030,G spez. Ccwicht bei 15° Celsius. 



Abb. 22. Aus s c h n i tt aus d e m H au p t buch für K o n t r o II u n t ersuch u n g e n. 
Januar 1938 

~r. clcr ~_amc dcrl Eontrnlleo 1 1 Dat I Spe,. Ccw.1 Jlat. Spez. Cew. Spcz. Ge·w. Spez. (;cw. _ Dat. Spcz. (~cw. J)a l. J>at. 
0pl'ncl. Spcncler. Dat. Spcz. Gew. H.S, Serum, 

1 Frau r-J. 4. 1.. 27.7 F () 1. 1. 31.0-32.5 6. 1. 30 8-32.2 112. 1. 31.6-33.5 15. 1. 30.8-32,4 22. 1. 28.8 F 
2 .\. 30.4 0 -1 " 31..8 32.7-33.3 30.2 30.+-31.7 19. 1. 31.0 
3 0. 29.8 0 - ,, 30.0-33.5 29.8-34.2 1 „ 29.8-32.4 29)~-31..S F 29 O 32.6 F 
+ C. 32.7 0 ~ " l 33.+--37.0 " 3+.0--35.0 ' " 132.6--35.0 32.0~33.2 32 () 33.0 
5 .\. 31.+ 0 - ,, 30.6 11. l. 30.0 „ 29.8 32.0 33 O 
G E. 29.6 0 2. l. 30.6-31.6 1 6. l. 31.+-32.4 l+. 1. 30.G-32.b -
7 B. 28.2 F () - 1 30.2- 33.2 " 30.4-32.6 12 ] . 30.0 -33.2 11(), 1. 30.0- 32.2 21. 1. 2<J.2 -32.4 F 
8 "\\'. 29.4 0 - 29.8-33.3 F 7. 1. 30.4-32.6 1 13. 1. 29.0-31.0 F „ 30.0 ]()_ 1. 30.0 33.0 
<) I,ö. 2+.o F () - 29.G-32.2 F 25.4-26.0 F 28.2-31.2 F 2 31.0 27.4 29.8 F 

1.0 B. 30.4 () 

- 1 ' 
30.2-33.1. 8. 1. 30.6-33.8 32.4-33.4 31.0-33.0 31.0 -33.2 

Ll Sch. 30.1 () = 3. l. 2 33.8 7. l. 34.4 1.4. 1' 32.0-34.7 31.7-34.4 24. 1. 32.7- 3+.7 
12 H. 32.2 () 

" 
32.7-33.8 11. 1. 33.5-34.7 11. 1. 33.5-33.S 18. 1. 31.4-34.7 31.2 -34.o 

l3 P. 29.8 0 31.8-32.7 8. l. 30.+-33.8 34.7-35.0 32.6-32.8 33.0 
1+ Frl. V. 31.2 () - 32.9-34.4 32.4-33.5 
15 Frau P. 1 29.6 0 - 30.2 
16 ScJ1. 32.2 () - 31.4-32.4 8. l. 30.0-32.8 11. 1 [ 29.8-32.8 F 18. J. 30.C)-32.8 21. l. 30.0 33.0 + 

-...J 
17 K 31.2 () -

" 
30.8 28.+ F l+. 1. 30.2 31.2 32.8 

lö 1,. 30.8 () --1-. 1. 33.4-33.6 30.6-32.4 30.+ 30.8 3U.8 
] <) Cl. 28.2 F () - 31.8-32.8 30.2-32.2 30.8- 32.8 30.G-32.6 30.8- 34.7 
20 St. 34.4 () 

" 
3] .4--32.+ 

" 1 30.2-=._32.+ 29.8-33.ü F 31 .8-32.8 31 .2- 33.2 
21 L. 31..2 () 132.7 
22 Scb. 29.6 z 32.0 l 0. 1. 33.0 14. 1 30.2 18. 1. 32.0-32.2 21. l. 2 X 30.2 
23 (;' 31.2 0 5. l. 31.8 32.+ 
24 Sch. 30.8 () -

" 
1 31.0 31.2 

Schild .\m1ne P. 2<).8 (,j - 3. l. 33.1 32.U 15. 1 30.2 ]<) l. 30.8 25. 1. 30.0 -31.0 
B. 30.2 () - 31.1 30.0 30.2 28.2 F 30.0 
\ \". 31.4- () -

" 
31.8-33.3 31.0-33.0 13. l. 31.8-32.2 30.6-32 6 31.2- -32.8 

2.7 Cl. 8. 1. 32.--1- 13. 1. 31.0 
28 ,. F. 14. 1,1 33.0 18. 1. 33.8 2(>. l. 32.H 
15 Frl. l'. „ 33.0 
23 Frau ~-

1 

18. l. 2 33.0 25. 1. 30.6--33.8 
30 E. 31.2 27. l. 2<).0 F 
15 \\'. 22. 1. 32.ü 32.4 

Kontrollen: l 'nlcrsuchungen an der sog. ,,Kontrollmilch" (,·cir .\ ugen a·ugcsprilztc :\Jilch). lf. S. - Lumineszenzwerte. S. l ,aklosc-

scrurnprobe. Sobalcl clas spcz. Ccwichl unter 103() liegt, mufJ clie Fettbestimmung gemacht werden F. 

\'crgkichc dazu Fellbestimmung Abb. 23. 
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Aus clcm spl'zifischcn Gewicht und dem Fettgehalt be­
rechnet man die Hc)he der fettfreien Trockensubstanz mittels des 
GERBER'schcn Trockcnmassenberechners nach GEORG RoEDER, die 
(wie bei der Kuhmilch) über 8,0 liegen soll (Abb. 23). An unserem 
:-;ehr großen l\Iatcrial von vielen Hunderten von Messungen ist es 
nur ganz vereinzelt bei kleinen Einzelportionen vorgekommen, 
claß unverdünnte Milch unter 8,0 fettfreie Trockensubstanz auf­
wies. Der niedrigste \Vcrt, den wir bei solchen Einzelportionen 
beobachten konnten, war 7,6. 

A.bb. 23. Seite aus dem Fettbestimmungsbuch (zu Abb. 22). 

Da t. Xamc Spcz. Ge\,·. FcU- 0 
0 

Fettfreie 
Trocken-S. 

+. 1. 38 l•rau H. ..... Eontr. 27.7 5.2 8.23 
1-3. 28.2 4.9 8.24 
T,. 24,0 8.9 8.04 
Cl. 28,2 3.8 8.08 

2. 1. 38 !,. ............ 29.6 4.3 8.52 
\\' . . . . . . . . . . . . . 29.8 2.8 8.28 

7. 1. 3~ 1(. l .......... 25.6 6.9 8.04 

K l l ......... 26.0 8.0 8.36 

8. 1. 3K l(a. . .......... 28.+ 4.6 8.28 

13. 1. 38 \\' ............. 29.0 5.2 8.55 

K ............ 28.2 5.6 8.43 

11. l. 38 Sch. .......... 29.8 3.4 8.39 

l+. 1. 38 St .......... . .. 29.8 4.0 8.51 

15. 1. 38 0. . ........... 29.8 3.0 8.31 

19. J. 38 A.mmc R. . ......... 28.2 4.4 8.19 
f•rau 0 . . . . . . . . . . . . . 29.0 3.0 8.ll 

Eö. l ......... 27.+ 5.3 8.17 

Kö. Jl ........ 29.8 3.9 8.50 

l n cler Praxis würcle man in verdächtigen Fällen mehrere 
Tage hintereinander clas spezifische Gewicht der Milch dieser Spen­
derin nehmen; bleiben glcichmäßio- die niedrigen Grenzwerte be­
:-;khcn, besorgt man sich eine „Kontrollmilch" der betreffenden 
Frall zur 'Cntcrsuchung. Oft gibt diese bereits Aufschluß. 

Für gcvvöhnlich liegen \Nasscrpanschungen meist erheblich 
unter clcm Grenzwert und werden so durchgeführt, daß die Pan­
schung zunächst an einer Flasche versucht und dann auf die 
anc1cr('n ausgedehnt wird. 

Lehrreich ist in diesen Fällen die Anstellung einer Gegen­
probe. Hat clic Frau z.. B. 4 Flaschen abgegeben und einige davon 
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gepanscht, so läßt man ihr zunächst nur mitteikn, claf3 man am 
kommenden Tag nur 3 Flaschen von ihr abnehmen kcinn1..'. Der 
Erfolg ist, daß das spezifische Ge\\·icht am nächsten Tag in clen 
3 Flaschen in Ordnung und keine \'\' ass 'rpanschung m 'hr statt­
gefunden hat. Der Fettgehalt der \\'asserpanschungen ist häufig 
hoch und ,vahrscheinlich dadurch hervorgerufen, daß beim an­
gestrengten Entleeren der Milch clie Brust stark massiert wurde. 

Der Fettgehalt der Frau nmilch in dm einzelnen Tages­
portionen kann außerordentlich wechselnd sein. Spannungen von 
0, 9~ 0 bis 8,0~ 0 bei ein und derselben Frau sind keine Seltenheiten. 
Es scheint aber trotzdem, daß es auch einen für ehe Person spezi­
fischen Fettgehalt gibt. Arbeiten darüber sind in Vorbereitung. 

Nach den Gesetzesparagraphen wäre die Fälscherin, wie HEPP 

in der Deutschen Molkereizeitung 1 ()38 mitteilt, wegen schwerer 
N ahrungsmittclfäl chung zu bestrafen. 

Nach dem ich in den erst n J ahrcn der l\lagckburger Sammel­
stelle die Panschungen den Spenderinnen auf ckn Kopf zusagte 
und sie aus ·chloß, hat sich mir folgender \Veg seit Jahren als rich­
tiger erwiesen. Den Frauen wird nur gesagt, die von ihn 'n abgege­
bene Milch wäre für die Sammelstel1 nicht geeignet, wir müßten 
von weiteren Belieferungen Abstand nehmen, könnten ihnen auch 
von den letzten Lieferungen so und soviele Flaschen nicht bezahlen. 
?\fan erspart sich auf diese \V eise viel unnötige Redereien mit der 
Fälscherin und deren gesamten Familienanhang. Ist die Einrichtung 
der F.lVI.S. erst einmal Allgemeingut c.les \'olkes geworden, kann 
und muß m. E. zur gesetzlichen Bestrafung übergegangen wcrclen. 
Der noch neuen, jungen Einrichtung erspare man unniitigc An­
feindungen, wenn cler Betrieb darunter nicht leid<:'t. 

Die Untersuchung auf Keimgehalt. 
Die letzte Kontrolle, der die Frauenmilch laufrncl zu unter­

ziehen ist, ist clie Probe auf Keimfreiheit. Sie wircl am cinfach:-;tcn 
in Stichproben durch ein staatliches Institut ausgeführt. Die lTntcr­
suclmng,crgcbnisse sind aufzubewahren. 

Unsere 5 1inutcn bei 100° Cclsiu:-; sterilisierte uncl vor­
schriftsmäßig behandelte l\Iilch ist nach wochcn- uncl monate­
langer Aufbewahrung im Kühlraum völlig keimfrei. Die Ycr­
öffentlichungen der während Jahren laufrnckn, ansgeckhntcn 
Untersuchungen darüber sind leider lurch den Krieg zunächst 
verhindert worden. 

K a y s c r, Fraue11111ilchsa111111el teilen. 
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Die Verarbeitung der Milch. 
Kachckrn dil' Milch die oben angegebenen Kontrollen durch­

laufen hat, i~-;t sie zur \Yl'itcrgabe fertig zu machen. Die Art der 
Verarbeitung hängt clavon ab, unter welchen Bedingungen die Milch 
verbraucht wirc.1. Lt ein Verbrauch von der Hand in den Mund vor­
gesehen, so kann es, wenn alle ·v orbcclingungen gegeben sind, er­
laubt sein, die 1\Iilch roh bei .. ·ofortigcr Benutzung zu verwenden. 
\Vährl'ncl im Anfang des Bestehen:--; der Sammelstelle ganz verein­
zelte Rohmilchkonsumenten verzeichnet waren, ist im Laufe der 
Jahre so gut wie ganz von der Verteilung der Rohmilch Abstand 
genommen worden, da keine nachteilige Wirkung beim Genuß der 
sterilisierten Frauenmilch der F. M. S. beobachtet wurde, die Ge­
fahr der bakteriellen V crnnrcinigung der abgespritzten Rohmilch 
clagegcn nicht klein zu s<:'in scheint. 

Es v,·erdcn immer wieder Erkrankungen bei reinen Rohmilcl:i­
kimlcrn auf bakt<:'ricnhaltige Milch, besonders Coli, zurückgeführt. 

.\bb. 2+. Elektrischer Sterilisator. 

Das Sterilisieren 
der Milch. 

Das Sterilisations­
verfahren wird in 
den Sammelstellen 
zur Zeit m ver­
schiedener Form an­
gewendct.1 achdem 
ich vor 20 Jahren 
mit einer Sterilisa­
tionsdauer ange­
fangen habe, die in 
den Weltkriegsjah­
ren 1914___:_1918 für 

Haltbarmachung der Kuhmilch angC:!gcben war, sind wir all­
mählich mit cler Stcrilisationsclauer zurückgegangen. Bei der er­
heblich geringeren Verunreinigung der Frauenmilch ist der End­
erfolg, die Keimfreiheit, auch mit kürzerer Erhitzungsdauer zu 
errciclll'n. Ehe jeweils zu einer kürzeren Erhitzungsdauer überge­
gangrn \vcrclcn clurfte, mußte die Milch monatelange Aufbewahrung 
im Kühlraum durchlaufen, sie wurcle zwischendurch bakteriell 
untersucht, desgleichen, nachdem sie vcrschieclcne Transportformen 
und gebrüuchliclw Aufbl'wahrungsmöglichkeiten durchlaufen hatte . 
.-\usdriicklich betont soll auch an clie:-;er Stelle werden, daß sich 
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mit der langstcrifo;iertcn :\Iilch niemals irgrnclwclclw Schädigungen 
im Gebrauch ergeben haben. \\'ir stcrilisi('rl'n c1ic l\Iilch zm Zl'it 
seit ungefähr 3 J ahrcn 5 i\Iinntcn bei 100 Gracl. 

Das \".7 asser 
im e 1c kt r i s c h e n 
Sterilisator 
(Abb. 24), der 60 
Flaschen faßt, wird 
zunächst auf 80 

Grad Celsius er­
wärmt. Die Fla­
schen werden hin­
eingestellt, gleich­
zeitig 2 Kontroll­
flaschen mit zim­
rnerwarmem \,\ as­
ser, in deren In­
halt Thermometer 
durch den durch­
lochten Deckel d 'S 

St rilisators em­
geführt v,rcrden. 
Nach dem dasThcr­
momcter 100 Grad 
Celsius erreicht 
hat, werden die 
Flaschen unter 
Beibehaltung der 
gleichen Tempera­
tur 5 Minuten im 
Wasserbad gelas­
sen, dann heraus­
genommen. .:-J" ach 
kurzer Luftküh­
lung werden sie in 
flicßcnclcm, kal­
tcn1 \Vasscr vor- ) .. bb. 25. Eühlranm. n Litcrflaschcn, die für .\nstaltcn 

bestimmt incl. 
gekühlt und kom-
mrn dann sofort in den Kühlraum (Abb. 25) ( 1 .2 bis 1 5 Grad C'cbius). 
Von dort clürfrn sie nicht eher ausgegeben werden, bi: clas Innere 
der Flaschen abgekühlt ist. 
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Bei fehll'rnkr Tiefkühlung vor cler Ausgabe zeigt sich immer 
wieder, daß mit Neuentwicklung von Bakterien gerechnet werclen 
muß, besonders wenn clie l\Iilch noch einige Tage bis zum Gebrauch 
un tcr nicht optimal gün:-;tigen Bedingungen im Privathaushalt ge­
halten wircl. Die F. ~I. S. Berlin, clie weder mit Versand, noch mit 
\' orrat für mehrere Tage arbeitet, kommt mit einer Erhitzung 
bis 00 Grad Cdsius ans. Die Pforzheimer Sammelstelle benutzt 
eine Erhitzungsclauer von 10 ::.\linutcn bei 100 Grad Celsius, genau 
so wie Prof. Birk, Tübingen. l\Iünchen arbeitet, bedingt durch die 
höhere Ortslage, mit 05 Grad Celsius Erhitzungstemperatur während 
8 :.\Iinutcn. 

Selbstverständlich kann man anstatt mit elektrischen Kochern 
j ec1erzeit mit clcn einfachen \Veckapparatcn arbeiten, wir halten 
sie stets als Ersatz bereit. 

Frauenmilchpulver. 
Die Frauenmilch kann außer in flüssiger, 111 Pulverform 

verausgabt werden. Zur Herstellung cks Pulvers benutzten wir 
stets sterilisierte Frauenmilch. Sie wircl in einem Vakuumapparat 

.\ bl>. 16. ,·,1 ku um,ipparat. 

bei 35 Gracl Cvbius uncl 35 mm Quecksilberstancl in zwei Phasen zu 
Pulwr vcrarlwitd (Abb. 2()). Das Frauenmilchpulver ist gegenüber 
der flüssigen Milch der Sammcbtelle stets :.\Iischmilch aus größeren 
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Mengen (mindestens 20 1). Es hat einen durchschnittlichen Fettgehalt 
von ungefähr 2-3~~- Die Verringerung des Fettes gegenüber der 
flüssigen Milch ist mechanisch, besonders durch das "Cmfüllen, be­
dingt, da beträchtliche Fettmengen an den Glaswänckn beim 
Umgießen der Flaschen zurückblcib<:n. Es ist selbstverständlich, 
daß vor der Verarbeitung zn Pulver jeck Flasche noch einmal auf 
ihren Säuregehalt geprüft wird uncl saure 1\Iilch nicht zur Pulver­
verarbeitung mit herangezogen wird. Das Pulver hat sich in der 
Praxis nach jeder \Vcise hin außerordentlich bewährt, bcsonckrs 
bei schlechttrinkenden Frühgeburten und bei Spuckern. 

Die Gesamttrockensubstanz der Frauenmilch weist auHcr­
ordcntliche Schwankungen von ungefähr ()() bis 150 g pro 1 auf. Zur 
Herstellung flüssiger Milch 
aus Frauenmilchpulver neh­
men \Vlf durchschnittlich 
12,5 g Pulver zu 87,5 g Was­
ser. Bei der guten Löslichkeit 
des Pulvers kann man aber 
auch in geeigneten Fällen 
unsch\ver 15 g Pulver in 15 g 
Wasser lösen und erhält so 
eine noch durchaus dünn­
flüssige, süßschrncckende Lö­
sung, die von den Kindern 
gern genommen und gut ver­

Frauenmilch-Trockenpulver 
Fest geschlossen 1111d ~ apfhc\\'alircn. 

12,5 g Pulver \\'Crcirn in 87,5 g abgekochtc111 tau-
war111cn Wasser aufgcliist 1111d ergeben 

Ill!l g gcbra11chsfcrtigc Lösung. 

Bei entsprcchL'lldcr l11ctikatinn kii1111e11 auch stärkere 
l<_o11zcntratio11cn tiis 50 , .. H. hergcsldlt werden. 

Frauenmilchsammelstelle 
Landesfrauenklinik Erfurt 

11111.: . .... Grnn1111 

gl'truck.: .. Datum 

_\bb. 27. 

tragen wird. Aufbewahrt und versandt wird das Pulvt'r 111 fest 
schließenden Blechelosen, c1ie mit einer Gebrauchsanweisung be­
klebt vvcrckn (Abb. 27). lur Zeit bL'sitzt außer Erfurt noch clil' 
F. M. S. Insfrrburg einl'n g'kic1iL'11 Trockenapparat nncl stdlt ständig 
Pulver her. 

Das Gefrierverfahren. 

Das Gefrierverfahren, das in Amerika zur Hl'rskllung \'Oll 

Milchkonserven angewendet wird, ist für 1.msl're Samnwbtdlc zur 
Zeit de. halb nicht geeignet, weil das Trocke1wis noch aufkrorclcntlich 
teuer und schwer zu beschaffen ist. Die l\Iilch wird in kleinen, 
ungefähr fünfmarkstückgroßl'n Sch 'ibl'n gefroren (ungefähr 18 ccrn). 
„The Directory for l\Iotlwr's i\lilk" in Boston P.S.A. übersandte mir 
durch Dr. P:H1L E:\IEHso:--.:, den Erfinclcr des \'erfahrrns, ckn Gefrier­
apparat zum Gcschcnk (Abb. 28). fcli miicl1k auch an dieser Stcllc 
noch einmal meinen bl'sondtTt'n Dank für die Galw ausspreclwn. 
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Zur Herstellung der Gefriermilch \\'ird in Amerika me Roh­
milch, sondern nur pasteurisierte Milch wnvendct. Ob praktisch 
durch Pasteurisieren uncl Gefrieren geringere Veränderungen in 
der :.\Iilch gesetzt ,wrckn als durch ein einmaliges Erhitzen auf 

.\ bb. 2X. Cdrierapparat ,·011 l)r. P.\L·1. E:111.:r~soi--: (Boston C. S . .:-\.). Die Milch 
\\·ircl !llit der Pipette in die 1:-Iöhlungcn gdiillt. (Das Trockeneis wircl unter uncl 

auf die .-\luminiumplattcn gelegt.) 

100 Grad Celsius, bedarf noch der näheren Untersuchung. Die auf 
amerikanische Art außerordentlich schnell gefrorene Milch hat 
den Yortcil gegenüber den langsameren G fricrverfahren, die in 
Deutschland angewendet wurden, daß sich die Milch ohne Rück­
stand beim Erwärmen löst. 

Die Aufbewahrung der Milch. 
Als \'orratsranm kommt in Frage ein Kühlraum (Abb. 25) oder 

Eisschrank, der die Temperatur+ 3 bis+ 5 Grad Celsius aufbringt. 
Es ist sdbstvcrstäncllich, daß in clcm Vorratsraum die Milch von 
Zeit zu Zeit zu kontroJlierC'n ist, ob clic Flaschen geschlossen sind und 
ob die Temperatur stets die geforderte Höhe hält. An Ort und 
Stelle liegt ein Buch, in clem Angaben über aufgegangene Flaschen 
gemacht w<..-rdcn mit Aufzeichnung des Vntersuchungstermines. 
:.\lan hat auf diese \\'eise die Sicherheit, daß tatsächlich die regcl­
mäf3igcn Kontroll<'n stattgefunden haben und kommt technischen 
Feh lern am sclrnellstcn auf c.kn Grnnc1 (z. B. schlecht schließende 
Sti>psd). Die Flaschrn werden in c.lcm Kühlraum gesondert nacb 
clcn oben angcgcbt·nen Säuregraden uncl nach clem Alter aufbewahrt. 
Die Flasclwn crhaltrn nach eiern Einkochen längliche Datumschilclcr 
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(Abb. 29). 'äure- uncl Nummcrschilcler werden nach dem Einkochen 
von den Flaschen entfernt, nachdem vorher c'ine Sortierung den 
Säuregraden entspr 'chcnd stattgefunden hat. Auch 
da - Nummernschild hat nach dem Einkochen 
keinen Wert mehr. Soll die l\Iilch irgendeiner 
besonderen Frau z. B. Kolostralmilch für ein 
bestimmtes Kind vorbehalten werdrn, so stellt 
man sie nach Entfernung der Nummer an cmcn 
markierten Platz, da sonst der Bedarf an N um­
merschildern in':-; Endlose steigen würde. \\'ir 
haben zu die -cm Zweck :\larkicrungen im Kühl­
raum angebracht. 

Nur aus clem Kühlraum sollen c1ic Flaschrn 
zum Verbrauch ausgegeben ,verdcn. Es ist wichtig, 
daß jede Sammelstelle kontrolliert, wie lange Zeit 
die Milch in ihren Kühlvorrichtungen braucht, bis 
sie eine Innentemperatur von 7-8 Grac.l Celsius 
erreicht hat. Es wäre erstrebenswert, daß jede 
Sammelstelle die 1öglichkeit hätte, ihre l\Iilch Yor 
der Ausgabe er. t einmal 24 Stunden im l{ ühlraum 

_\bh. 2.9. 

aufzubewahren. J edcnfalls sollte niemals, auch bei noch so starkem 
Drängen der Konsumenten, die ~1ilch noch im warmen Zustand 
ausgegeben werden. 

Die Abgabe der Milch. 
Es gehört zu einer der Grun lbec.lingungcn der F. ~I. S., auf 

die sie von ihren ersten Anfängen an aufgebaut v,:urck, daß clic :'.\lilch 
der Sammelstelle für Kinder sämtlicher :Mütter zugänglich ist, für 
die armen genau so wie für die reichen. Um dies Ziel zu erreichen, 
ist die wesentliche Forderung, daß die Kassen zu einem Teil ocler 
ganz für die Unkosten aufkommen, die durch Frauenrnilclmwclikation 
entstehen. Hcutigentags bietet dies keine Schv;ierigkcikn mehr. 
Eine jede Neugründung braucht sich in dieser Beziehung nur an 
die Vorgänger zu halten. Der überwicgenck Teil aller Konsumenten 
sind bei allen ammclstellen Kassrnmitglieder. Die Kassen ersetzen 
an den verschiedenen Orten uncl Zeiten verschicckne Prozenbätzc 
des Kaufpreises. Für c1ie Kinder, clie in der Anstalt liegen, wird 
bei uns von Kassen die Milch nicht bezahlt. 

So alt wie der Gedanke der Samnwbtdlc ist, so alt ist auch 
die Bestimmung, claß Frauenmilch nur auf ärztliches Attest aus­
gegeben werden darf, und zwar haben v-;ir clas Attest skb nur auf 
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2-3 Wochen befristen und im Bedarfsfall verlängern lassen. Es 
wird dadurch erreicht, daß erstens das kostbare Gut nicht ver-

schleudert wird und claß zweitens 
diese ::\faßnahme den besten Schutz 
gegen Stillfaulheit bildet. Es soll 
hier nur kurz darauf hingewiesen 
werden, daß die F. l\I. S. eine Ein­
richtung ist, die sich in der Praxis 
als ein außerordentlich wichtiges 
l\Iittel zur Förderung des Still­
geclankens ausgewirkt hat. So 
hatten wir erst vor kurzem eine 
Spenderin, die bei ihrem ersten 
K incl Konsumentin bei uns war. 

Das ärztliche Attest wird bei 
telefonischen Bestellungen von 

1 außerhalb im Laufe der nächsten 
3 Tage verlangt, die Milch wird 
aber sofort abgesandt. Läuft das 

.\.bb. 30. Pforzhcimcr Ycrsanctkistc. Attest nicht ein, wird die Milch-

lieferung ge·perrt. 
Die in dem Stadtbezirk 

wohnenden Konsumenten 
müs ·en sich die Milch aus 
der Anstalt abholen, Kon­
sumenten von außerhalb 
erhalten die Milch in Holz­
kisten als Expreßgut zuge­
sandt. Für die Expreßgut­
senclungen empfiehlt es sich, 
bei der Bahn den Antrag auf 
,,Selbstabfcrtiger" zu stellen. 
Das Aufgeben kostet dann 
keine unnötige Zeit, und die 
Bezahlung findet nur zwei­
mal monatlich statt . 

. \bb. 31. Erfurter \·crsanclkisic. Für die V crpackung 
vYerden an den verschie-

d c ncn Samnwlstdkn verschicdcnc ::\Icthoden gewählt. \Vir verpacken 
jeck cinzcliw Fla:-;che in Holzwolle in kleine Pappkartons, die passend 
für clic vcrschlid3bare Holzkiste gearbeitet sind (Abb. 30 u. 31 ). 
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In jede Kiste wird eine Gebrauchsanweisung (. bb. 3.2) ein­
gelegt mit der Bitte um sofortige Rücksendung b 'i B 'anstanclung 
irgendwelcher Art. 
Die dadurch ent- Gebrauchsanweisung. 

stehenden Unkosten 
trägt die Sammel-

Die Milch ist kühl und dunkel stehend aufzubewahren. 

tclle, wenn clie 
Rücksendung ofort 
nach Empfang er­
folgt ist; denn nur 
dann ist es möglich, 
Fehlern auf die Spur 

Vor Gebrauch wird die Milch im heißen Wasserbade erhitzt 
(nicht kochen) gut durchgeschüttelt, damit sich das Fett, das 
oben abgesetzt ist, verteilt. 
Der Flascheninhalt soll möglichst nur einmal erhitzt werden. 

Geruch und Farbe der Milch ist verschieden. Bei Be­

anstandung bitte sofortige Benachrichtigung und Rücksendung 

zu kommen. In jede 
Sendung legen wir 
einen Zettel mit der Bitte um 
baldige Rücksendung von 
Kiste und Flaschen (Abb. 
33). Es ist wichtig, wenn mit 
Versand gearbeitet wird, ein 
sogenanntes Versandbuch 
(Abb. 34) anzuleg n, um vor 
starker Materialeinbuße ge­
schützt zu sein. 

Frauenmilchsammelstelle 
Landesfrauenklinik Erfurt 

Abb. 32. 

.Sofortige ~ücff enbung ber S?iften 

unb leeren ~laf~en 6ringen6 erbeten. 

,5rauenmildJf ammelftelle 
Can6esfrauenkllnik 

irfurt 

Abb. 33. 

Abb. 34. Seite aus dem Versandbuch. 
Dezember 1937. 

29. 12. 37 Paket ......... 5 Höchst 31. 12. 5 zuriick 

......... 10 Essen 24. 1. lO zurück 

......... 3 Coldbach 31. 12. 3 zurück 

......... 15 Jfrrnschcid 10. 1. 15 zurück 

~ VI ......... 20 .\rnstaclt 1+. l. 20 zuriick 

Paket ......... 3 Eoburg l]. 1. 3 zurück 

. \ XX ........ 5 ::\Iühlhauscn 13. l. 5 zurück 

.\ Xlll ...... 5 TcUcnborn ] 2. l. 5 zurück 

H lll ........ 5 Eisenach S. 1. .1 zurück 

30 12. 37 Paket ......... + :\cunkirchcn 8. 1. + zurück 

XXY ........ 15 .:\lainz +. 1. 15 zurück 

Paket ......... 3 :\ l t.cn lrnrg 10. 1. 3 zurü k 

......... 3 l\.rcuzburg +. 1. 3 ZlffÜCk 

XXlJ ......... + c.;era 13. l. + znriick 

Paket ......... 7 :'\custacll ~- l. 7 zurück 

XII .......... + llmenau 12. 1. + zurück 

Xll .......... 20 Düsseldorf 27. 1. 20 zurück 

Paket ......... 3 Eoburg ~- l. 3 zurück 

134 Flaschen 

Die römischen Zahlen g<'hen clic :Markierungen <ln 1..;,iskn ;i 11. 

, 
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Die geldlichen Fragen. 

Die Frauen erhalten pro Liter :Milch RM 2.50 = das zehnfache 
clcs K uhmilchprciscs. Selbstverständlich soll das niemals eine 
Bezahlung bedeuten, sondern es soll den Spenderinnen die Möglich­
keit gegeben \verclen, die ihrem Körper entzogenen Kräfte reichlich 
zu ersetzen. Die auswärtigen Spenderinnen erhalten, wie schon 

1~ r.f ur L, a ni.. . ..... 11)39. 

\\"ohnung 

stillt ihr l,ind selbst und gibt auLlerclem 
.i\Iilch für die Frauenmilchsammelstellc ab. 

lch bitte ihr zusätzlich: 

Butter . 125 g wöchentlich 
I\:ährmittel. . 250 „ 
:\Ialzkaffcc . 250 ,, ,, 
:\lilch . 500 „ täglich 

für die Dauer von 2 \\'ochcn bewilligen zu 
wollen. 

Abb. 35. 

oben erwähnt, bei uns RM 2.10, da die Sammelstelle für die Un­
kosten des Transportes aufkommt. Diese Milch ist für die Sammel­
stelle zunächst noch sehr teuer, sie geht aber wenigstens der All­
gemeinheit nicht vnloren. Es bezahlen die Konsumenten RM 4.50 
pro Liter, wenn es sich um Kassen und Krankenhäuser handelt. 
Bemittelte Nichtkassenmitglieder zahlen entsprechend mehr, un­
bemittelte weniger. 

Außer dieser Geldvergütung erhalten die Spenderinnen zur 
Zeit Zusa tzmarkcn für Lcbcnsmit tel (Abb. 35), die 14täglich 
erneuert \\Trckn müssen, gestaffelt nach der Menge der abgegebenen 
Milch. Ferner wird seit Jahren zu \Vcihnachten für alle Spenderinnen 
eine einheitliche \Ycihnachtsgabc verteilt, die aus freiwilligen Spenden 
bemittelter Konsumenten angeschafft wird. Es ist dadurch die Mög­
lic11 keit gegeben, Dank zu zeigen für etwas, das sich mit bloßem 
Gelde nie bezahlen läßt, und die Spenderinnen werden noch einmal 
auf die segensreiche Auswirkung ihrer Handlung hingewiesen. Ich 
halte clas für außcrorclcntlich wichtig. Eine direkte Verbindung 
von Spenckrin zur Konsumentin hat sich in clcr Praxis aus leicht 
crklärliclwn Gründen von bciclrn Seiten als nicht cnvünscht gezeigt. 
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\Vir fügen deshalb jeder Weihnachtsgabe nur crnc Karte bei mit 
folgendem \iVortlaut: Den hilfreichen ~Iüttern von dankbaren l\Iüttern 
einen \iVeihnachtsgruß ! (Abb. 36.) 

Die Konsumenten haben außer d m Preis für e.lie ~Iilch die 
Unkosten zu tragen, die mit dem Ycrsand verknüpft sind. Ein 
Flaschenpfand von 20 Pfg. wird erhoben. 2 ° 0 enkostcn wl'rcll'n 
für diE:' Verpackung berechnet. Der Tarif für Frauenmilchsenchmgen 

,\bb. 36. 

als Expreßgut ist seit lern J ahrc 1 ()37 auf 50 v. H. herabgesetzt, 
desgleichen der Tarif für die Lufthansa lwi Scnclungen auf deutschen 
Luftfahrtlinien und deutschen Flugzeugen. Auf dem Expreßgut­
zettel ist der Paragraph anzugeben, nach dem die Ermäßigung 
eintritt. Auch die Rücksendung der leeren Flaschen fällt unter den 
gleichen Paragraphen (Abb. 37 u. 38, S. 60 u. 61). 

Wie schon eingangs gesagt wurde, ist die F. ~I. S. kein kauf­
männischer Betrieb, sondern C'in rein soziales Cntcrnehmen, das sich 
aber aus sich selbst erhalten muß. Alle Preisfestsetzungen sincl 
unter diesem Gesichtspunkt bestimmt worclcn. Kleine \'ariantcn 
im Preise werden sich allerdings in den verschiedenen F. l\I. S. immer 
ergeben. Örtliche Untcrschicck, Anschluß an , nstaltrn, nnr auf 
sich selbst gestellte Cntcrncbmcn bedingen natürlich kleine Preis­
schwankungen. Im übrigen hat aber clic langjährige Praxi: gezeigt, 
daß z. Zt. überall ungefähr gleiche Preise mit Erfolg clurchgdührt 
werden können. 
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Daß die Preisfestsetzung im Laufe (lcr vergangenen J ahrc 
vecchiedene \;\1andlungcn, die jeweils zeitgemäß bedingt \\·,ncn, 
durchlaufen hat, kann aus der Literatur entnommen werden. Ich 
erinnere an den sogenannten ,,\Varcnaustauschhandcl" in l\Iagclc­
burg (19] 9) in der Inflationszeit und an die ersten J ahrc in 
Erfurt, wo bei Bestehen keiner oder nur geringer Betriebskosten 
der Einkaufspreis gleich clcm V crkaufspreis = Ri\I 5 gesetzt 
werden konnte. Rechnungen für die Konsum ntcn (Abb. 30) \Vcrckn 
jeweilig Anfang des Monates abgesandt. 

~om 13. ml'ai 1937 a6 tritt laut eines 

~ef c{>Iuff es her ~eid)s6a~n eine Xarif­
ermäf3igung für ~rauenmildJf enhungen 
ein. 

~ei ~ücffenbung mufi einliegenber 
Bettel auf bie @~.prefigutfarte gefleot 
werbe~ [eet 311rücf 3Ut ß=tauen-

~rauenmild)fammelftelle 
~an'Oeßfrauenfünif (frfurt 

\711ittc!beutfd)e ~anb,sbanh, \ji!. <l:rfurr 
~onto <l:rfurt 2519 

'Uoftfc!Jrrl<honto (hfurt 3165 

mi(dJf ammelftcUc. 

!Befötbernng 3ur (Jo(oen 
~~prcfrnnffi:ndJf nocf, 
DPT II bef. A ~eft. 

10 A au§ 40 

Abb. 38. 

~rfurt, Den 
~emruf: 6amm,i•g'lr. 22517 

für 

19 .. 

er~telrm "' 
Eile beroilligrrn tn Drr t1elt oom .. Ot5 .............. ··············· ........ _1\J. .. . 

.. .. ... i!tr. ~rauenmilcti 

ie ~Ir .. 'Reic{Jsmarh 

au~üAlicb 2 % ~erpachung .. 

auaüglidJ 'Porto --------"--­

insgefamt ======····=···=·'R=ei:::a:c{J=sm=o==rk 

~nmnfung: ~~ jrl>rr ID1onat (ür fidJ abgrrrd)nct a,rrl>rn mufi, rrfudjrn IIJir nm nmgr~rnbr liinoa~lung brO 1Brtr11gro 

1000. 639. 

Abb. 39. 
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Beispiel eines Voranschlages der F. M. S. Erfurt. 

Gegenstand 

Ordentliche Einnahmen . 
. \us dem Ycrkauf YOn Frauenmilch ...................... . 
Einnahmen fiir andere Lieferungen nnd Leistungen ........ . 

Zusammen ordentliche Einnahmen 

Ordentliche Ausgaben. 
1. Persönliche Ausgaben. 

Hilfsleistungen durcl1 .\ngestelltc ......................... . 
Hilfsleistungen durch Lohnempfänger ..................... . 
Sozialversicherungsbeiträge (Kranken-, Invaliden-, l 'nfoll-, .-\n-

gestcllten-, Erwerbslosen\-crsicherung) ................. . 
Berufsschulbeiträge ..................................... . 

Summe 1 
2. Ceschäftsbctrieb. 

Bürobedürfnisse ........................................ . 
Porto, Fracht, Telegramm-, Fernsprechgel.rühren, ßoi.cnlülme .. 
l(eisekosten ............................................ . 

Summe 2 
3. Haus- und Dienstgerät. 

nterhaltung und ßdrieb des hrafb\·cigens ............... . 
}S:raft\\·agem·ersicherung ................................. . 
l~cschaffung uncl l 'nterhaltung \·on anderem Haus- und Dienst-

gerät einschl. '\Yäsche ............................... . 
Summe 3 

+. Eigentlicher Betrieb der Frauenmilchsammel-
stellen . 

..-\usgaben für l•rauenmilch: .\nkauf ...................... . 

.\rztlichc Ceräte, l.auoratoriumszweckc ................... . 
.\rzneien, l)esinfcktionsmittcl ............................ . 
Lehrmittel, fachwissenschaftlichc \\'erke, Büchersammlung .. . 
Heizung, CasYerbrauch ................................. . 
Stromverbrauch ........................................ . 
, \'asserverbra uch ........................................ . 
H.einigung der l<.äumc .................................. . 
.Reinigung der (;cschirre und l;erätc ..................... . 
1 ·n1satzsteuer .......................................... . 

Summe 4 
5. Verschiedenes. 

Schutzkleidung für das Personal ......................... . 
Besondere Zuwendungen an i\Iilchspendcrinnen ............ . 

Summe 5 

Summe 1 
Summe 2 
Summe J 
Summe + 
Summl' 5 

Zusammen ordentliche Ausgaben 

Abschluß. 
Lhc orclcnl11chen Ernnahrnen betragen .................... . 
Die ordentlichen .\ usgauen betragen ...................... . 

26 +oo 
200 

26 600 

3 850 
l 150 

522 
8 

5 530 

250 
400 
300 

950 

950 
520 

200 

l 670 

16 600 
600 
100 
100 
100 
100 
200 
so 

'.200 
260 

18 250 

100 
100 

200 

5 530 
950 

1 670 
18 250 

200 

26 600 

26 600 
26 600 

Geht auf 
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Kommen einmal die Zeiten, claß clic uncntgelc1lichc Bl'lidcrung 
größeren Umfang annimmt, und das wircl m. E. sofort clcs Fall 
sein, wenn von Staats ,vegen durch V crlcihung irgend eirn r Aus­
zcichnung (nach Art der Rettungsmedaille) diese Leistung zrncrkannt 
wird, dann wird auch die Möglichkeit gegeben sein, mit dem Ein­
kaufspreis in die Höhe und mit dem \~er­
kaufspreis herabzugehen. 

Wir geben zur Zeit unentgeltlich 
liefernden Spenderinnen clie in Abb. 40 
abgebildete, ungefähr J O cm hohe Porzellan­
figur, di' von LOEBER, einem jungen 
Thüringer Künstler, hergestellt wurde. Sie 
ist von der Porzellanmanufaktur Berlin her­
gestellt und erhielt neben der Fabrikmarke 
die Zeichen: F. M. S. Erfurt eingebrannt. 

Anhand des auf Seite G2 stehenden 
Auszuges aus einem Voranschlag für die 
F. M. S. Erfurt soll kurz gezeigt werden, mit 
welchen Ein- und Ausgaben eine Sammel-
stelle, die an c:ine Anstalt angeschlossen .\bb. +o. 
ist, ungefähr zu rechnen hat. 

Um ·atzsteuerfrei ist die Sammelstelle für all clie Einnahmen, 
die aus dem V er kauf an Krankenhäuser uncl Kassen crfolgrn. Nur 
die Einnahmen an Selbstzahler sind umsatzsteucrpflichtig nach § 4, 
Ziffer 11 -C. St. Ges. 

Sämtliche bisher bestehende Samm<-'lstellcn haben sich aus 
sich selbst erhalten. 

Aus der Karte der Abb. 41 auf S. G4 ist zu ersehen, \\·dclw nach 
Erfurter Muster eingerichteten Frauen m i 1 c h s am m e 1 s t c 11 e n 
zur Zeit bestehen. 

Wir haben im Deutschen Reiche große Institute zur Erforschung 
der Kuhmilch; möchte die Zeit nicht mehr fern sein, daß zur Klärung 
der vielen praktischen und theoretischen Fragen übn die natürliche 
Ernährung des menschlichen Säugling.· ein Forschungsinstitut im 
Anschluß an eine Frauenmilchsarnnwlstclk errichtet wird. 

Die Reichsarbeitsgemeinschaft für :\I utter uncl Kincl, Berlin\ r ()2, 
l~incmstr. 11, hat clic Betreuung sämtlicher F.1\I. S. Deutschlands über­
nommen. Es wird empfohlen, vor ..1. cugrünc1ungen sich an dicsc Stelle 
zu wenden und sich die vom Innenministerium im Juli 1 ()3() gL'twhmig­
ten Richt1inicn für clie Einrichh:ng YOn F. l\I. S. zugehen zu lassen. 
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Abb. 41. 
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Nach Erfurter Muster wurden bi. Juli 1939 Frauenmilch­
sarnmclstellen grgründct jn: 
1. Erfurt ........ 1927 6. Pforzheim ..... 1935 11. Bochum .... 1939 
2. :'-[0gclcburg .... 1929 7. München ...... 1936 12. Eönigsbcrg . 1939 
3. Clciwit.z ....... 193+ 8. Bremen ....... 1937 13. Graz ....... 1939 
+. Jnstcrburg ..... 103+ (J_ Plauen ........ 1938 1.4. \\"icn ....... 1()39 
5. lkrlin ......... J 9:H 10. J\Iainz ......... 1938 J 5. l{cicl1cnberg. 1939 

Im cleubchen Reiche sterben alljährlich über 100000 Säug­
linge an clen Folgen der unnatürlichen Ernährung, hier liegt da. 
weite und gerade in der heutigen Zeit wichtige Arbeitsgebiet der 
F. M. S. Allenthalben wird Tag für Tag in den Orten, in denen 
keine Sammelstellen bestehen, die lcbensrettende Medizin ungenutzt 
vergeudet. Die F. lVI. S. in Deutschland reichen bei weitem nicht 
aus, um auch nur annähernd cler Nachfrage nach Milch gerecht zu 
werden. Zu der Nutzbarmachung bedarf es keiner großen Geld­
mittel, im Gegenteil, clie F. M. S. erhalten sich aus sich selbst, ja, 
die wenigen oben angeführten haben jährlich Arbeit für über 
200 000 Rl\I geschaffen. Diese äußere Begleiterscheinung fällt nicht 
in die \\Taagc gegen den Gewinn, den sie in Erfüllung ihrer Haupt­
aufgabe finclrn: cler Erhaltung lcs gesunden Nachwuchses. Um 
l'ingrcifcncl in clicscr Richtung wirken zu können, müßten zunächst 
in alkn großen Städten F. l\I. S. eingerichtet werden. 



Vorwort. 

Der Leitfac1cn \Yurck begonnen in den historisclwn l'rstl'n 

Oktobertagen c1es Jahres 1 ()3 in Gmünd in Kärnten und 

vollendet im September 1 ()3() in Erfurt; möge er dazu beitragen, 

mit seinem Inhalt eine kleine Hilfr zum Aufbau der IWL1L'l1 Generation 

zu scm. 

Der Erlö.· c1rr 1. A.uflagc cles Büchleins sei dafür bestimmt, 

111 c1cm zum Reich zurückgekehrten Gebiet eine Fraucnmilch­

sammdstclle crriclikn zu helfen. 

Es ist mir ein Beclürfnis, an dieser Stelle all denen zu danken, 

clie mir bei der Fertigstellung des Buches hilfreich zur Hand gingen, 

ganz besonders meinen beiden langjährigen, stets rnwrmüclliclwn 

l\Iitarbeitcrinnen, Sch,n°ster Anni 1, rcytag uncl Fränkin l- rsula 

Schlechtweg. 

Dr. Marie-Elise Kayser, 
geb.· Schub('rt. 
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